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Bobah:Ehnitt 3530***, Größe IL.oder IT, 
Bobag-Tchnint 3531***, Größe II oder DT 











3530. Mleid mit farbiger Stiderei. Schnitt I (Figur 17), 
Größe II, auf dem Schnittmufterbogen I. Aufbügelnrufter 26245(K). 
(Erforderlich: ettva 3,25 m Stoff 110 cm breit‘) Das reizende Kleid 
fteilt man aus einem hellfarbigen Wollfrepp oder einem beliebigen 
anderen leichten Wollitoff her. Es ift hinten durchgehend gehalten, 
born hat man ihm dagegen eine leicht glotig fallende Tunifa aufs 
nejeßt. Den Halsrand umgibt ein jchmaler Krageır, an den fich die 
Revers anfchliegen. Die langen Aermel jind eingejett.-Vorn hat 
ntan an dem Sleid eine avarte farbige Stiderei angebracht, zu der 
ein Aufbügelmufter Fäuflich erhättlich it. 

3531. Samtfleid in fchlichter Gorm, Samitt II (Figur 8—12), 
Größe III, auf dem Schnittmufterbosen 11. (Erforderlich: etva 3 m 
Camt 90 cm breit.) Das aparte Eamitfleid ift im durchgehender 
Form gearbeitet. Die kurzen Aermel ind dent Ktteid eingeiegt. Ein 
Heiner tragen umgibt den Halsrand. Ze jeittih Hakan mente Tafıhe 
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RUE VAUBAN, 44-46 


Bonneterie 


Tissus en fous genres 
Rosshaar - Seegras 


MAISON SCHERER, COLMAR 
Tampeco-Bettfedern u. 
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Lits en fer — Berceaux 


Befchreibungen und Rüdanfichten zu unferem Umfehlasbilde 


3531a 


Der zugehörige Sänittmufterbogen erjcheint in nädjter Nummer. 


Braut- und Baby-Ausstattung | 
Leinenwaren u. Kleider 


aufgearbeitet. Ein jugendlicheres Ausjehen erhält das Kleid durch 
den Befas aus hell abjtechender Trefje, die man auch durch Eeiden- 
blenden erjegen fann. Das. Stleiv fchließt in der vorderen Mitte 
mit Knöpfen und Heinen Stoffichlingen und ift durch eine an ber 
Ceitennaht eingelegte Falte erweitert, die in tiefer Taillenlinie 
beginnt. 

3532. Jugendliches Kleid mit Umilegetragen und Ledergürtei 
Schnitt III (Figur 13—19), Größe I, auf dem Schnittmufter- 
bogen 11. (Erforderlich: etwa’/3,50 m Stoff 110m breit.) Das 
äußerit jugenpliche Kleid farın man aus Schappejeide oder aus einem 
beliebigen geitreiften Wollitoff heritellen., Man hat e& mit einer 
breiten Bafje gearbeitet, der der vorn aufgefeste Lasitreifen an- 
gejchnitten ift. Dem Kleid jind vorn Falten eingelegt. Sehr apart 
ift der breite Ledergürtel; doc) eignet er jich nur für jugendlic) 
ichlanfe Geitaften, 
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Auch die heutige, 


Werte Abonnentin! Ai. nme ae 
„BRODERIE D’ALSAGE-LORRAINE“ 


ist wunderhübsch geraten und vornehm ausgestattet und 
daher die Nachfrage eine geradezu enorme. Wir können 
versichern, dass die allseits lobenswert anerkannten Broderie- 
muster auch in Zukunft die Damenwelt erfreuen werden. 
Der Preis der „‚Broderie d’Alsace-Lorraine “ 
unsere Abonnenten nur 80 cis,, welcher Betrag immer mit 
dem Abonnementsbetrag dieser Zeitschrift eingezogen wird. 


; Hochachtend 
| VERLAG und REDAKTION. 
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Weisse Wäschestoffe 


wie Hemdsntuche, Tisch- und Küchenwäsche, Bettuchstoffe, Bett-Damaste, 
Halbleinen, Leinen, rohes Baumwolltuch usw. 


DIREKT AN VERBRAUCHER 


Abgabe von halben Stücken an; in einfachbreit nicht unter 40 Meter, 
in doppelbreit nicht unter 20 Meter. 


Grosse Vorteile für Wiederverkäufer, Einkaufsvereinigungen, Nähstuben, 
Sanatorien, Krankenhäuser, Hotels, Brautleute, 


Bei enormer Auswahl in nur prima Qualitäten 
stets billisste Preise 


Woller. Sie wirklich vorteilhaft, reeil und billig bedient sein, versäumen 
Sie nicht, uns mit Ihrem Lagerbesuch zu beehren, oder verlangen Sie 
unsere Musterkollektion franko. 


Manufacture Textile Mulhousienne - Rayon Blant 
MULHOUSE — ı;5bis, rue du Ballen 
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LA MAISON DES TISSUS 
ALBERT BURGER, Colmar 


bei der Dominikanerkirche 


SPEZIALHAUS FÜR KLEIDERSTOFFE in Wolle 
und Baumwolle 


SEIDENSTOFFE WÄSCHESTOFFE 


für Leib- und Bettwäsche, Tisch- und Küchenwäsche 


MATRATZENSTOFFE, MÖBELSTOFFE, RIDEAUX, 
WOLL-BETTDECKEN, TASCHENTÜCHER, 
UNTERWÄSCHE 


Kaufen Sie Qualitätswaren im Spezialhaus E 
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CLICHERIE ALSACIENNE 


> CH. & L, JEST, Maitre-Photograveur 
| ——— Ie PRIX EXPOSITION SARREGUEMINE — 


STRASBOURG-NEUDORF 


3, rue de la Grossau (Coin rue Baldner) 





Tel. 83-99 





Clichös en trait, Simili, Couleur % 
Gravure sur hois Galvanos Photo-Litho 
Dessins en tout genre Retouche de documents 












Travail soigne :-: Prix defiant toute concurrence 


sense 


Darren 
Bevor Sie einkaufen, besuchen Sie das 


" Sehuhgeschäft „A MOLIERE“ 


Ecke Eintrachtspiatz und Traubenstrasse, MULHOUSE 
und 37, rue des Ciefs, COLMAR 
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Stets aufmerksam in unseren Einkäufen, sind wir in der Lage, unserer 
werten Kundschaft die beste und billigste Ware herbeizuführen. - 


Grösste Auswahl in 


Damen-, Herren-, Kinder- und Arbeiler- Schuhen 


Beachten Sie unsere Schaufenster. 






Bons der Union Commereiale et Industrielle werden in Zahlung genommen, 


Gore 


beträgt für 
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ALBUM DE LINGE ILLUSTRE 


Importe d’Allemagne 








33092 8310a 3312a 


I 
Vobach-Sehnitt3312**, Größe II oder III. 
Sommerblufe, im Rod zu tragen, mit 
Biejenfäumchen. (Rüdanfiht 3312a.) 
Schnitt V (Figur 26—30), Größe IL, auf 

dem Schnittmufterbogen 9, 2841a 28424 





Vobach-Schnitt 3310**, Größe III oder IV. 
Sommerblufe mit Labeinjab und Biejen- 
jaumchen. (Rüdanficht 33104.) Schnitt IV 
(Figur 19— 25), Größe III, auf dem Schnitt» 
mujterbogen 9, 


3309. Schofblufe, mit abjtechendem Stoff 
garniert. (Erforderlich: etwa 1,75 m ge= 
mufterter Stoff 100 cm breit, Im glatter 
Stoff 100 cm breit.) Die Blufe zeigt kurze, 
angejchnittene Nermel, die mit einer Blende 
aus dunklem Stoff abjchließen. Geitlich ift 
die Blufe gejchlist und hier jomwie am unteren 

‚Rande ebenfalls mit einer dunklen Blende 
begrenzt. Aus dem gleichen Material wie 
die Blenden bejteht der Feine, dem Hals- 
tande angejeste Kragen jomwie der in tiefer 
Taillenlinie Durchgeleitete Schärpengürtel. 

3310. Sommerbiuje mit Labeinjab und 
Biejenfaumchen. (Erforderlich: etwa 2,25 m 
Stoff 110 cm breit.) Die Blufe, die man 
aus weißem oder zartfarbigem Schleierjtoff 
nacharbeiten fan, hat Oberhemdform und 
fannn beliebig auch Hochgeichlofjen getragen 
werben. Eine Geidenbandichleife vermittelt 
in Der vorderen Mitte den Schluß. Der 

; “ untere Rand der Blufe ijt einem doppelten 
Vobach-Schnitt 3309**, Größe I oder II. Stoffgürtel zwiichengeiebt. 

Schofblufe, mit abjtechendem Gtoff garniert. 3312. Sommerblufe, im Rod zu tragen, 
Durchgeleiteter Schärpengürtel. (Rüdanfiht mit Biejenfäumcdhen. (Erforderlich: etwa 
3309a.) Schnitt III (Figur 16—18), Größe I, 2,25 m Stoff 100 cm breit.) Die Blufe 

auf dem Schnittmufterbogen 9. ° Hat eine ftetS beliebte, einfahe Machart, 
die zum Koftüm getragen jehr gut ausfieht. ai) 
Der tiefe vordere Einjchnitt zeigt Blenden- \ 
einfaffung und jchließt mit Andpfen. Die langen, eingejeten Aermel find unten zwifchen eine 

mit Knopfichluß verjehene Umjchlagmanjchette gefaßt. Vobach-Sehnitt2841**, Vobach-Schnitt 2842**, 

2841. Blufenrod aus geitreiftem Wollrips mit jeitlihen Tajchen. (Erforderlich: etwa 1,15m Größe I oder III. Blu» ° Größe Ioder II. Schlichter 
Stoff 130 cm breit.) Der Rod bejteht aus zwei Gtoffbahnen und ijt im oberen Teil durch ger  fenrod aus geftreiftem Blufenrod aus fariertem 

bügelte Abnäher eingeengt. Ein Miedergurtband ftügt ben oberen Rand, Der Rod jchließt an Wollrips mit jeitlichen Stoff mit jeitlichem Knopf« 
der Iinfen Geitennaht. FRE - Zajchen.  (Nüdanficht bejah. Praftiiche Gport- 

2842. Schlirhter Blufenrod aus fariertem Stoff mit jeitlihem Knopfbejat. (Erforderlich:etwa 2841a.) Schnitt VI (Fir form. (Rüdanficht 28424.) 
2m Gtoff 100 cm breit.) Der Zmweibahnenrof hat Iinfsfeitlich eine alte und ift hier mit  gur 31—34), Größe I, Schnitt VIl(Figur35u.36), 
Knopfichluß verjehen. Im oberen Zeil zeigt der Rod ausipringende Gegenfalten. Ein aufdem Schnittmuftere Größe II, auf dem Schnitt« 

Miedergurtband jtüßt den oberen Rand, j bogen 9. ö mufterbogen 9, 








EL ET ERTEILT FE RESET ER TEEN ERSTER SEE EEE EEE REHAU ENT LE ET TEUER. 
Hierzu gehören Schnittmusterbogen Nr. 9 und 10 sowie Handarbeitsbogen Nr. 49 





Hierzu gehören Handarbeitsbogen 49 und Schnittmusterbogen 9/10 Jahrgang 1935/26 as 
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Vobach-Sehnitt3311**, Größel 
oder II. Spmmerbiufe mit 
Säumcen und geitidten Bunf- 
ten. (Rüdanjicht 3311a.) Schnitt 
VII (Figur 37—45), Größe I, 
auf dem Schnittmujterbogen 9, 


Vobach-Sehnitt 3299***, Gr. I 
oder II. Fadenkleid in aparter 
Schnittform mit Anopfbefas. 
(Rüdanjicht 3299a.) Schnitt IX 
(Figur 46—55), Größe I, auf 
dem Schnittmufterbogen 9. 


Vobach-Schnitt 2809***, Größe I oder II. Zugendliches Kleid 

aus Fariertem und einfarbigem Krepp. (NRüdanficht 2809a.) 

Bejchreibung und Schnitt XI (Figur 61—68), Größe II, auf 
dem Schnittmujterbogen 9. 


3311. Sommerbinfe mit Säumchen und gejtidten Punkten. 
(Erforderlich: etwa 2,10 m Stoff 100 cm breit.) Die jugendliche 
Blufe ift in Schlupfform gearbeitet und mit einem feinen Kragen 
ausgeitattet, der unter einer Banpdjchleife jchließt. Vorderteil 
und Rüden verbindet ein jchmales Achjelitüd miteinander. Die 
langen, eingejegten Aermel hat man zwijchen eine mit Nnopfs 
ichluß verjehene Umjchlagmanjchette gefaßt. 

3299. Sadenkleid in aparter Schnittform mit Anopfbejak. 
(Erforderlich: etwa 3,75 m Stoff 120 cm breit.) Das jugendlich 
flotte Modell aus hellem Woltitoff ift mit einem jchmalen Kragen 
aus abjtechendem Stoff ausgeftattet. Dem XVorderteil der Jade 
und der Vorderbahn des Nodes hat man jederjeit3 Patten an- 
geichnitten, Die mit Knöpfen befeitigt erjcheinen. 

3439. Gemuftertes Seidenfleid mit einfarbigem Bejab. (Er- 
forderlich: etiva 3,25 m Stoff 80 cm breit.) -Das mit furzen, ein- 
gejesten Nermeln gearbeitete Sommerfleid erhält durch den hellen 
Kragen und Blendenbejat ein jugendliches Ausfehen. 

2816. Sommerfleid mit farbiger Kurbelitiderei. (Erforderlich: 
etwa 3,25 m Stoff 115 cm breit.) Abjtechende Kurbelitiderei, die 
man auch dDurd) Soutachenäherei erjegen fann, jchmüdt das Kleid 
aus zartfarbigem Schleierftoff. Am Rod hat man loje Hängende 
Ueberbahnen angebrad)t, ; 


— 
Preistabelle für Schnitte und Muster siehe innere Umschlagseitel 
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3439a 2816a 


Vobach-Sehnitt 3439***, Größe II 
oder III. Gemuftertes Seidentleid mit 
einfarbigem Bejat. (Nüdanficht 3439a.) 
Schnitt X (Figur 56—60), Größe II, 
auf dem Schnittmufterbogen 9. 







Vobaech-Sehnitt 2816***, Größe IoderlL 
Sommerfleid mit farbiger Kurbelitiderei 
(Rüdanjicht 2816a.) Schnitt XII (Figur6g R 
bis 72), Größe I, auf dem Schnittmuiten 
bogen 9, Aufbügelmufter 2618800). 


















32804 


B 

Vobach-Sehnitt 3280***, Größe III 

Sabotkleid mitvorneingelegtentalten- 

ortippen. (Rücdanficht 3280a.) Schnitt 

XVII (Sigur 108—115), Größe III, 
auf dem Schnittmufterbogen 9. 


3441a 


3442a 3275a 


In 8erlin kauft man 
Vobach-Schnitte im 
Vobach-Haus, 
Dessauer Straße 34/35 





Vobach-Scehnitt 3441***, Größe Il oder IV, 
Sommerfleid mit plijfierter Schürzen- 
tunifa, Für ältere Damen geeignet. (Nücd- 
anjicht 3441a.) Schnitt XV (Figur 89—98), 
Größe II, auf dem Schnittmufterbogen 9. 


Vobach-Schnitt 3275***, Gr. III. 
Sommerfleid, für ältere Damen 
geeignet. Neuartige® Yabot und 
Knopfbejat bis zum Saum. (Rüd- 
anjicht 32752.) Bejchreibung und 
Schnitt XIV (Figur 78—88), Größe gaur 73—77), Größe IV, auf 
III, auf vem Schnittmufterbogen9, dem Schnittmufterbogen 9. 


Vobach-Sehnitt 3442***, Größe II oder III. Sommerfleid mit 
plifjiertem Sabot für ältere Damen. (Rüdanficht 3442a.) Schnitt 
XVI (Figur 99—107), Größe III, auf vem Schnittmufterbogen 9. 


Vobach-Schnitt 3440**, 
‘ Größe III oder IV. Kafades 
binfe mit Vorderjchluß für 
alte Damen. (Rüdanficht 
3440a.) Schnitt XIII (Fi- 


3280. Fabotfleid mit vorn eingelegten Faltengruppen. (Er- 
forderlich: etwa 4m Stoff 100 cm breit.) In hübjcher Weife hat 
man dem Sommerfleid, das man aus bunter Geide oder Krepp 
heritellt, die modische Weite verliehen, indem man vorn einen 
Stoffteil eingejegt hat, der in tiefe Falten gebügelt wurde. 
Sehr Heidfam ift auch das pliifierte Fabot. 

3442. Sommerfleid mit plijjiertem Jabot für ältere Damen, 
(Erforderlich: etwa 4,25 m Stoff 80 cm: breit.) Das für ältere 
Damen geeignete Kleid ift auch) für ftärfere Figuren fehr Heidjam. 
Der Rod erhält durch tief eingelegte Falten mehr Weite. Die 
Zaille ift mit einer angefchnittenen Bafje und eingejesten Nermeln 
gearbeitet. Ein bejonders frijches Ausjehen erhält das Kleid Durch 
den ragen, das plifjierte Jabot und die hiermit Harmonierenden 
Aermelaufichläge aus hellem Stoff. 

3441. Sommerfleid mit plifjierter Schürzentunifa. (Erforder- 
lich: etwa 4,50 m Stoff 80 cm breit.) Das vornehme Kleid hat 
man mit einem langen Schalfragen gearbeitet, der für ftarfe 
Figuren bejonders vorteilhaft ift. Mit vem hellen Wejteneinjag 
harmonieren die Aufichläge der langen, eingejesten Wermel. 

3440. Kafadeblufe mit Vorderjchluß für alte Damen. (Er- 
forderlich: etwa 1,75 m Stoff 130 cm breit.) Die praftijche Blufe 
ift mit einem Gtehfragen und eingejesten Nermeln gearbeitet. 


EEE EIER EEE EEEEEETEEPERSZEEEETEREEEEEGEESGERCSEEEEPEEEE EEE EEE. 
Verkaufsschnitte bestellt man bei VOBACH-Schnitt G.m.b.H., Leipzig, Georgiring 5 





Ar 





4 











3308. Negenmantel mit Raglanärmeln und Gürtel. 
(Erforderlich: etwa 3,50 m Stoff 130 cm breit.) Sehr 
fejch wirft der fchlichte Regenmantel, der für Neije 
und Sport unentbehrlich if. Man jtellt ihn aus 
imprägniertem Stoff oder einem engliichen Wollftoff 
her. Auch Gabardine, Wollrips oder Mouline ergeben 
geeignetes Material zur Nacharbeitung. Der Mantel 
zeigt die jchlanfe, gerade Linie mit langen, fchmalen 
Rever3 und einem veritellbaren Krzzen, der es er- 
möglicht, den Mantel auch hochgeichlofjen tragen zu 
fönnen. Im Rüden hat der Mantel eine gegen- 
einandergeitellte Falte, die im oberen Teil feitgeiteppt 

hi ne re nac) un Hin ee ner ne “ 

eitlic) eine Tajche eingearbeitet. Eine jchmale Stoff- 

area LER ER ipange hält im unteren Teil der Uermel die Weite 
zufammen. Den Mantel umgibt in tiefer Linie ein Ledergürtel mit Schnallenjchluß. 

3297. Jadenfleid mit Weite. Aufgejeste Tafchen und Ledergürtel. (Erforderlich zum Jadenkleid: 
etwa 3,25 m Stoff 130 cm breit; zur Wejte: etwa 0,85 m Stoff 80 cm breit.) Zur Anfertigung 
de3 praftiichen Jadenfleives verwendet man entweder einen jogenannten engliichen Stoff oder 
einen beliebigen anderen weichen Wollitoff. Die Jade zeigt die beliebte Sportform. Sie ijt mit 
einer Rücdenpaffe gearbeitet, der jich der mit einer tiefen Gegenfalte verjehene Rüdenteil anjchließt. 
Die vorderen Ränder hat man zu Neverd umgelegt und dem Halsrande einen Kleinen Kragen 
angejeßt. Die langen Uermel jind eingejegt und fallen ziemlich weit über den Unterarm. Zwijchen 
den Vorderteilen wird eine Wejte aus hell abjtechendem Stoff fichtbar. Sie ijt den Vorderrändern 
untergejest und in der Mitte mit Rnopfichluß verjehen. Dieje Weftenteile jind jehr Heidfam und 
deshalb als Ergänzung eines Fadenkleides außerordentlich beliebt. Ein fchmaler Ledergürtel Hält in 
tiefer Linie die Weite der Jade zufammen. Den Rod hat man mit der jo modernen vorn eingelegten 
Gegenfalte ausgejtattet, die ihm zugleich eine größere Weite verleiht. Der obere Rand wird 





































Vobach-Sehnitt 2256**, Größe I, II od. III. 
Kegen= oder Windjade mit Tajchen und 
veritellbarem Kragen. (Rüd- und Teil 
anjichten 2256a-c.) Schnitt XXI (Figur143 , 
bis 155), Größe III, a, d. Schnittmitbg. 9, 


durch ein Miedergurtband geftübt. Bes 
liebig fann man auc) nod) einen jchmalen 
Stoffgürtel anbringen. 

2852. Reifes oder Negenmantel mit aufs 
geiteppten Tajchen. (Erforderlich: etwa 
3,25 m ©toff 130 cm breit.) Meußerjt praf- 
tiich für Reife und Sport ift der Mantel 
aus groß fariertem Wollitoff. Man hat ihm 
feitlich und hinten Faltenteile eingejebt, 
mwodurd) eine größere Weite erzielt wird. 
Sehr praftiich jind die dem Mantel auf- 
gejegten Brujt- und Ceitentajchen. Der 
Mantel jchließt ziveireihig mit Knöpfen. 

2256. Regen: oder Windjade mit Tajchen 
und verftellbarem Kragen. (Erforderlich: 
etwa 2,75 m Stoff 130cm breit.) Sehr 
praktifch für Wind und Wetterijt eine Jade 
aus imprägniertem Stoff, wie fie 2256 
zeigt. Die in Raglanform gejchnittenen 
Aermel fönnen unten durd) veritellbare 
Ratten in der Weite zufammengehalten 
werden. Außerdem ijt innen zum Schuß 
gegen den Wind ein furzer Futterärmel 
eingenäht, der am unteren Rande Gummi- 
zug erhält, jiehe 22560. Se jeitlich find in 
Falten gelegte Bruft- und Geitentajchen 
aufgeiteppt, die mit Tnöpfbaren Pattern 
ichliegen. Der Kragen Tann Ducd, einen 
auffnöpfbaren Riegel hochgeitellt oder flach 
umgelegt getragen werden, mie die Teil- 
anjicht 2256b zeigt. Die Jade fchließt jicht- 
bar in der vorderen Mitte, 





Vobach-Schnitt 3297***, Größe II. Vobach-Schnitt 2852***, Größe II WVobach-Schnitt 3308***, Größe I 
Sadentleid mit Wefte. Aufgejeste oder III. Neife- oder Negenmantel oder II. Regenmantel mit Raglan- 
Tajchen und Ledergürtel. (Rüdanfiht mit aufgefteppten Tajchen. (Rüdan- ärmeln und Gürtel. (Rüd- und 
32972.) Schnitt XIX (Figur 123 Sicht 28524.) Schnitt XX (Figur 133 orberanficht.) Schnitt XVIIL (Figur 
3308 bis 132), Größe IL,-auf dem Schnitte bis 142), Größe II, auf dem Schnitte 116—122), Größe I, auf dem Schnitt» 
mufterbogen 9, mufterbogen 9, mufterbogen 9. 
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Vobach-Sehnitt 3443***, Größe I 
oder Il, Mantelfleid mit fariertem 
Anfab, um Umändern geeignet. 
(NRüdanficht: 3443a.) Schnitt XXI 
(Figur 156—162), Größe II, auf dem 
Schnittmufterbogen 9, 


3445. Einfaches Kleid aus zweierlei 
Stoff. (Erforderlich: etwa 0,75 m glatter 
Stojf 80 cm breit, 2,75 m gemuiterter 
Stoff 80cm breit.) Dem einfachen Kleid 
aus buntem Stoff hat man in der vor» 
deren Mitte und am Halgrande eine 
dunfle Blende aufgejegt. Auch bie 
furzen Aermel jchliefen mit einer ar —— 
ftechenden Blende ab. Aus dem glei- 
en Material wie die Blenden beiteht 
der jchmale Gürtel, der in tiefer Linie 
die Weite des Kleides zufammenhält. 
Außerdem jchmüdt das Kleid in der 
vorderen Mitte reicher Knopfbeiab. 

3446. Narchmittagsfleid mit ein 
feitigem SJabot. (Erforderlich: etiva 
1,35 m glatter Stoff 110 cm ann, 2m 
Tarierter Stoff 100 cm breit.) Der lan- 
gen Taille aus fariertem Stoff hat 
man einen einfarbigen Rod angejebkt, 
der unten glodig fällt. Den Halsrand 
der Taille umgibt ein fleiner heller 
Kragen aus Voile, Crepe de Chine oder 
Cröpe Georgette, mit dem die Auf- 





hen Material. Ein jchmaler heller ' geeignet. 


3443. Mantelfleid mit fariertem Anfah. um Um 
ändern geeignet. (Erforderlich: etwa 2,50 m glatter 
Stoff 100 cm breit, 1,30 m jchräg farierter Stoff 100 cm 
breit.) Eine hübjche Vorlage zum Modernijieren eines 
älteren Kleidungsftüdes zeigt uns 3443. Aber auch aus 
neuem Material Tann das Heidfame Modell hergeitellt 
werden. Der langen Taille aus einfarbigem Stoff hat 
man einen. farierten NRodteil angejest, der mit tiefen 
Gegenfalten ausgejtattet ift. Dieje Falten find ein 
topifches Merkmal der gegenwärtigen Mode und wegen 
ihrer ebenjo praftijchen wie Heidjamen Form jehr be- 
liebt. — Den vorn jpigen Halsausfchnitt des Kleides 
ee = a el Sy Ma längs des PA AR 
vorderen Taillenrandes Knopfbejat anjchließt. Die mit 
angejchnittenem Achjeljtüd gearbeiteten Aermel liegen en er. asa 84468 
eng dem Arm an und werben unten von einem fchmalen Aufichlag mit Knopfichluß begrenzt. 

3444, Kleid aus glattem und gemuftertem Stoff. Zum Umändern geeignet, (Erforderlich: etwa 
1,30 m glatter Stoff, 2m gemufterter Stoff, je 110 cm breit.) Das reizende Kleid hat man aus 
ftreifenförmig verarbeiteten, einfarbigem und gemujtertem Stoff hergejitellt. E3 ift im oberen Teil 
ziemlich glatt und gerade gehalten, während es unten glodig fällt und jo der neuen Modelinie ent- 
fpricht. Dem Halsrande hat man einen Heinen Kragen aus hellem Stoff angejegt, aus dem aud) 
die Aufichläge der langen, glatt eingejesten Aermel beitehen. Die Garnierung des Kleides wird er- 
gänzt Ducch den reichen, in Der vorderen Mitte angebrachten Knopfbejas. Auc) zur Erweiterung oder 
Modernijierung eines älteren Kleidungsftüdes bietet Das Modell eine geeignete Vorlage, 







































Schläge der langen, eingejegten Aermıel Vobach-Schnitt 3444***, Größe II Vobach-Schnitt 3445***, Vobach-Schnitt 3446***, 
harmonieren. Auch das feitlih an» oder III. 
gebrachte Zabot beiteht aus dem glei gemuftertem Stoff. Zum Umänbern Kleid aus zweierlei Stoff. (Rüd- Heid mit einjeitigem Jabot. 


Kleid aus glattem und Größe I oder II. Einfaches Größe I oder IL. Nadhmittaggs 
(Rüdanjicht 3444a.) Schnitt amficht 3445a.) Schnitt XXIV (Nüdanficht 34464.) Schnitt XXV 


Ledergürtel Hält in tiefer Linie die XXIII (Figur 163—172), Größe II, (Figur 173—175), Größe I, auf (Figur 176—185), Größe II, 
Weite des Hleides zufammen. auf dem Schnittmujterbogen 9. dem Schnittmufterbogen 9, auf dem Schnittmufterbogen 9. 


une 





Kleider, die aud bie ftarke Dame tragen fann 


3278. Kleid mit Tunika, reihem Knopfbeja und neuem, unten 
weitem Bündchenärmel, (Erforderlich: etwa 4,50 m Stoff 90 cm 
breit.) Aus Woll- oder Geibenfrepp oder aus einem beliebigen 
anderen leichten Woll- oder Geidenitoff jtellt man das hübfche Kleid 
ber, da8 auch für eine ftärfere Dame jehr vorteilhaft und fleidjam 
ift. €8 hat vorm eine Durchgehende Schnittform und erhält burd) 
die eingereiht aufgejeste Tunika eine moderne Linie. Bejonders 
apart it ver Xermel. Erift oben glatt dem Kleid eingejest, fällt unten 
Dagegen meit und ijt hier ftarf eingereiht zwiichen ein jchmales 
Bündchen gefaßt. Bunt gemufterte, breite Borte bildet den Aufpub 
des Nleides. Man hat fie entlang dem unteren Rande der Tunita, 
aufgejett. Außerdem jchmücdt fie den Nermel im unteren Teil, Die 
Garnitur des Kleide3 wird vervollitändigt Durch) reichen Knopfbejab. 
3447. Nahjmittagsfleid mit buntem Bordürenbejat. (Erforder- 
lich: etwa 3,25 m Stoff 90 cm breit.) Die aparte Verzierung des 
Kleides beiteht in bunten Borbüren von verjchiedener Breite. Aud) 
bunter Stoff läßt ich al3 Garnitur verwenden. Die langen Aermel 
find eingefegt und unten eingereiht zwiihen jchmale Bündchen ge- 
faßt. Nach innen gerichtete Fältchen engen in der Taille die Weite ein, 
2837. Hemdfleid, jeitlich glodig gejchnitten, mit neuer Steh- 
tragenblende. (Erforderlich: ettva 3,25 m Stoff 110 cm breit.) Das 






















8447a 


Vobach-Schnitt 3278***, Vobach-Schnitt 3447%**, 
Größe IIL Kleid mit Tunifa, Größe III oder IV, Nadı= 
reihem Knopfbejab und neuem, Mmittagsfleid mit buntem 
unten meiten Bündchenärmel, Borbürenbejat. (Rüdanficht 
(Rüdanficht 3278a.) Schnitt IT  3447a.) Schnitt II (Figur 6 h 
(Sigur 15), Größe III, aufdem Bis 12), Größe III, auf dem i 
Schnittmufterbogen 10, Schnittmufterbogen 10, 2837a 3306a 


aparte Kleid wird aus geftreiftent Wollitoff gearbeitet id meift eine völlig neuartige 
Zorm auf. Webereinftimmend mit der Kragenblende find die vorderen Ausfchnitt- 
ränder jowie die Aermel und die Tafchenpatten ausgeitattet. Duvetineband ergibt das 
beite Material hierzu. Sehr Hleidjam ijt Der in der vorderen Mitte angebrachte tiefe Lat» 
einjaß, den man-Iinf3feitig mit -Drudinöpfen befeitigt hat. 

3306. Sommermantelin neuer Form mit angefchnittener Patte und vorn eingelegter 
Falte. (Erforderlich: etwa 3 m Gtoff-130 cm breit.) Eine hHübjche Vorlage zur Ver- 
arbeitung der modernen Stoffe, wie Moulins oder Kaiha, bieten wir unjeren Leje- 
rinnen mit-diefem flotten Modell. Bejonders Kajha in Naturfarbe wird von der Mode 
fehr bevorzugt. Die Schnittform ift neu und injofern bemerkenswert, al3 der Mantel 
ttoß der jederjeit3 und hinten eingelegten tiefen Gegenfalten, die ihm mehr Weite ver- 
leihen, Doch gerade und eng wirkt. Der Mantelijt vorn auf jeder Seite in ganzer Länge 
mit Teilungsnähten gearbeitet, die im unteren Teil zu Falten aufipringen. Den Vorder- 2 
teilen hat man in Hüfthöhe eine Batte angejchnitten, bie jeitlic) auffnöpft. Dem Hals- Vobach-Schnitt 2837***, Vobach-Sehnitt 3306***, 
rande ift ein Kragen angejebt, an den ich breite, ange Revers anichliegen, die bis zur Größe Il oder III. Hemd» Größe II oder III. Summer 
tiefen Taillenlinie reichen. Je jeitlich Hat man Tajchen eingearbeitet, die durch geitidte Kleid, jeitlich glodig ge mantel in neuer Form mit an- 
Fliegen an den Enden gefichert jind. Im Rüden ift der Mantel mit zwei gegeneinander- jchnitten, mit neuer Steh- gejchnittener PBatte und vorn 
gerichteten Falten verjehen, die im unteren Teil ausjpringen. Die langen, ziemlich) Tragenblende. (Rüdanjicht eingelegter Falte.. (Rüdanjicht 
engen Nermel find glatt eingejebt. Beliebig fanın man-den Mantel mit Knopfichluß 2837a.)Schnitt III(Figuri3 3306a.) Schnitt IV (Figur 21 
verjehen oder ohne Schluß tragen, bejonderz dann, wenn er mit einem fhönen Innen- bi3 20), Größe Ill, aufdem Bis 25), Größe III, auf dem 
futter ausgeitattet it: Schnittmufterbogen 10. Schnittmufterbogen 10. 


‚Rat für Alle’ Eine Austunftsftelle für unfere Zeferinnen. 


Der wegen eines Kleides, einer Handarbeit, eines Stoffes oder Befates Rat Braucht, wende fi fhriftlih unter Beifügung des Rüdportos und Angabe 





der Zeitfehrift an die Austunftsftelle „Rat für Alle” (W. Bobah & Co, ©.m.5,9.), Berlin SW 11, Deffauer Straße 34. Unfere Berliner Abonnentinnen 
erhalten dort auch mündlich jederzeit koftenlos Auskunft. Beforgungen von Stoffen, Zutaten, Sarnen und Muftervotzeihnungen werden ebenfalls übernommen. 
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Modernifierte Rafaden 


und Blufen 


Falten und Gloden, wo por furzem nod) alles eng und gerade 


+ war! Die lange, enge Kafade ijt nicht mehr modegerecht, und 


x 


wer mobijch gekleidet fein will und muß, fteht vor der Not- 
mwendigfeit einer Umarbeitung. Wie, diejfe mit wenig Mühe aus- 
geführt werden Tann, zeigen 3457—3460. Gerade eingejehte 
Stoffteile, die den Rändern der am Halsausichnitt jowie am 
unteren Rande der Kafade 3457 ausgeführten Schlikeinfchnitte 
angefügt und nad) innen eingefaltet werden (jiehe 3457c), 
geben ver alten Kajade 3457b die erforderliche moderne Weite, 
Sehr hübfch und modern ift die Kajade 3458, die aus Der alten 
Zorm 3458b hergeftellt wurde. Der untere Rand des Vorder- 
teiles ift je feitlich geichlist und durch eingejehte Glodenteile 
(Godet3) erweitert worden. Längs der Dedfalte find moderne 
Sabotteile aus Batift angebracht. Aehnliche Garniturteile 
ichmücden den Aermel, dejjen untere Weite durch eine Tollfalte 
eingefchräntt wird, Eine praftiiche Veränderung, die gleichzeitig 
aud) die Erweiterung berüdjichtigt, ift mit 3459 und 3459a—c 
veranschaulicht. An der alten Blufe 3459b wird der Gürtel 
entfernt. und die Blufenteile in der vorderen und hinteren 
Mitte aufgejchnitten. In erforderlicher Breite jebt man gerade 
Stoffteile aus gemuftertem oder abitechendem Stoff ein, bie 
fich vorn am Kragen fortfegen. Dem unteren Blujenrande 
wird ein gerader Streifen angefügt, dur) den die Blufe die 
für einen modernen Jumper erforderliche Länge erreicht. Die 
unmodernen halblangen Aermel fürzt man und ftattet fie 
mit einem Anja aus Bejabitoff aus. Kleidfam und 
leicht zu arbeiten ift die aus 3460b gewonnene Kajade 
3460. Zur Erlangung der modernen unteren Weite 
hat man bie alte Kajade je feitlich Durch eingejebte 
Faltenteile ergänzt (jiehe 3460c und d).: Ein Doppeltes 
modernes Zabot aus weißem Opal mit farbigem 
Pajpel, das durch eine jchmale, mit Knöpfen bejeste 
Dedfalte gehalten mird, fjowie ein Kragen aus 
gleihem Material ergeben die Auzjtattung. 


Vobach-Sehnitt 3457**, Größe II. Moderne Kafade 

mit leichter Stiderei. (Rüdanjicht 3457a jowie Gegen- 

anfichten 3457b und c.) Schnitt XIII (Figur 56—59), 
Größe II, auf dem Schnittmufterbogen 10. 


Vobach-Sehnitt 3458**, Größe II. Kafade mit ein- 
gejegten Glodenteilen (Godet3). (Rüdanficht 3458a 
und Gegenanfichten 3458b—d.) Schnitt XIV (Figur 60 
bis 68), Größe II, auf vem Schnittmufterbogen 10. 


Vobach-Sehnitt 3459**, Größe III. Moderne Blue 

in Zumperform mit buntem Bejas. (Rüdanficht 3459a 

fowie Gegenanjichten 3459b und c.) Schnitt XV 

(Figur 69—73), Größe III, auf vem Schnittmufter 
bogen 10, ; 


Vobach-Schnitt 3460**, Größe I. Lange Rajade mit 

feitlich eingejesten Faltenteilen. (Rüdanficht 34604 

und Gegenanjichten 3460b—d.) 

Schnitt XVI (Bigur 74—81), 

Größe I, auf dem Schnittmuftere 
bogen 10, 
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Vobach-Sehnitt 3180** für 2—4 
oder 4—6 Jahre. 3180 und 3180a. 
Hängerfleidchden mit furzen Aer- 
meln für Mädchen von 2— Zah 
ren. (Rüdanfichten 3180b und c.) 
Schnitt XXI (Figur 118) auf dem 
Schnittmufterbogen 10. Aufbügel- 
3180b mujter 26215(L), 











Vobach-Schnitt 3179** für 12—14 
oder 14—16 Jahre. 3179 und 3179a. 
Kittelfleid mit langen WUermeln 
für Mädchen von 12—14 Jahren. 
(Vorder und NRüdanfichten.) 
Beichreibung und Schnitt XXI 
(Figur 111—117) auf dem Schnitt» 
mujterbogen 10. . 











Vobach-Schnitt 2098** für 4—6 Vobach-Schnitt 3092** für 6—8 
oder 6—8 Jahre. Kittelfleid mit oder 8—10 Jahre. Joppenanzug 
Saltenrddchen für Mädchen von mit Lab für Knaben von 6 bis 
4—6 Jahren. (Rüdanficht 20984.) 8 Jahren. (Vorder- und Rüd- 
Schnitt XXIII (Figur 120—124) anficht.) Schnitt XXIV (Figur 125 
auf dem Schnittmufterbogen 10. bi3135) a,d.Schnittmufterbogen 10, 


2098. Kittelffeid mit Faltenröcdchen fir Mädchen von 4—6 Jahren. 
(Erforderlich: etwa 1,65 m Stoff 100 cm breit.) Das einfache Kleivchen 
aus Yeichtem blauen Wollitoff beiteht aus der langen Taille mit an- 
geichnittenen Nermeln und einem in Pliffeefalten gelegten Rödchen. Den 
Anfab dedt ein chmaler Gürtel und ein Heiner Tuff aus farbigen Woll- 
blumen, Eine jehmale Schrägblende begrenzt den Halsausjchnitt und faßt 
den oberen Rand des Aermelaufichlagez ein. Verdedter Rüdenjchluß. 

3180 und 3180a. Hüngerfleidchen mit Furzen Nermeln für Mäbd- 
Ken von 2—4 Jahren. (Erforderlich: etwa 1,20 m Gtoff 80 cm 
breit.) Das einfache Hängerchen kann durch die Wahl der Ausftattung 
verjchiedenes Ausjehen erhalten. 3180 zeigt uns das Hängerchen, das 
je in der Mitte etwas eingefräufelt ift, aus geitreiftem Stoff, 
wobei dem unteren Rande eine Blende aus quergejtreiftem Stoff 
aufgejegt ift. Den Anjab dedt fehmale Treije oder jchmales Band, 
das röhrenförmig aufgejebt wird. An der zweiten Abbildung, 3180a, 
fehen wir das Kleidvchen mit einer niedlichen Kreuzftichitiderei aus- 
gejtattet, für die das Aufbügelmufter Fäuflich erhältlich ift. Hier 
ergeben rote Blenden zu hellem Neijel die weitere Gamitur. 

3092. Zoppenanzug mit Lab für Knaben von 6—8 Jahren. (Er- 
forberlich: ettva 1,50 m Stoff 130 cm breit.) Grauer, in jid) Tarierter 
Wollitoff ergab das Material des praftiichen Anzuges. Das kurze Bein- 
leid wird in üblicher Weife einem im Rüden Indpfenden Leibchen born 
angejest, hinten aufgefnöpft. Die Joppe ift glatt gearbeitet, mit zwei- 
reihigem Knopfichluß eingerichtet und wird durch einen Lebergürtel 
ergänzt. Den Einjchlupf der eingejesten Tajchen jichert eine unter- 
fütterte Tajchenpatte. Die glatten Aermel erhalten vorn je zwei 
Knöpfe. Die Abbildung zeigt Kragen und Lab aus weißem Rips; beide 
werben für fich gearbeitet. Der Kragen legt fich Ioje auf den Unter» 
fragen aus doppeltem Gtoff und weicher Leineneinlage. Man Tann 
den Kragen einfnöpfen oder mit einigen Stichen einheiten. 


Bezugsquelle für die fertigen Modelle (nicht Schnitte) 3179 und 3092; Rudolph Herkog, Berlin C, Breite Strafe 12—20. 








Vobach-Schnitt 3320** für 12 bi8 _Vobach-Schnitt 756** für 4—6, 
14 oder 14—16 Jahre. 3320 und 8—10 oder 12—14 Jahre, 
3320a, Hemdfleid, mit oder ohne Matrofenanzug mit langem 
Garniturteile zu arbeiten, für  Beinkleid für Knaben von 4 big 


. Mädchen von 1—16 Jahren. (Rüd- 6 Fahren. (Rüdani. 7562.) Be- 


anfichten 3320b und c.) Schnitt jchreibung und Schnitt XVIII 
XV ($igur 85—90) auf dem (Figur 91—103) auf dem 
Schnittmufterbogen 10. Schnittmufterbogen 10. 


2856 und 28568. Hängerfleid mit Paffenärmeln für Mädchen 
von 6—8 Jahren. (Erforderlich: eima +4 m Gtoff 120 cm breit.) 
Das in Hängerform gearbeitete Kleid mird Durch eine tiefe Paije 
mit angejchnittenen kurzen Aermeln ergänzt. Dadurch eignet e3 jich 
fehr gut zum Verarbeiten von zweierlei Stoff und von abgepakten 
Bordüren. Dieje Verarbeitung zeigt 2856. Pie Borbüre begrenzt 


die Aermel und ift vorn dreimal, im Rüden zweimal aufgenäht; jeder _ 


Streifen jchließt oberhalb des unteren NRodrandes pattenartig ab. 
Hohljaum oder Zierftepplinien begleiten die Ränder der PBafje. An 
der zweiten Abbildung beiteht der Hänger aus gemuftertem Stoff und 
wird am unteren Rande von einer jchmalen Blende aus dem glatten 
Stoff der Pafje abgejchloffen. An beiden Abbildungen ergibt ein 
breiter, in der Farbe harmonierender Geidenjtreifen den Gürtel, 
der link3feitlich zur vollen Schleife gebunden ift. : 
3320 und 33208. Hemodfleid, mit oder ohne  Garniturteile zu 
arbeiten, für Mädchen von 14—16 Jahren. (Erforderlich: etiva 2,80 m 
Stoff 100 cm breit.) Die beiden Abbildungen zeigen, mie ver- 
jchiedenartig das Kleid ausgeftattet werden Tann. An 3320 jehen 
wir das Kleid ärmellos mit jeitlichen, plijiierten Garniturteilen, bie 


31783 


übereinanderfallen und mit einer beitidten Tafchenblende abfchließen. Vobach-Schnitt 3178** für 1—2 oder 
An der zweiten Abbildung fallen diefe Garniturteile fort; Dagegen 2—4 Jahre. Hüngerfleid mit Falten 
umrandet den runden Ausjchnitt ein Kragen, der vorn mit einer für Mädchen von 1—2 Fahren. 
abjtechenden Schleife abjchließt. Mit dem Kragen harmonieren die (Rüdanjicht 31784.) Beichreibung 
furzen, angejesten YUermel. Bon der Mitte der bejticdten Tajchen- und Schnitt XX (Figur 107—110) 


patten jteigen eingejtidte Punkte bis zum Ausfchnitt auf, 


auf vem Schnittmujterbogen 10. 
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Vobach-Sehnitt 2856** für 6—8 oder 8 big 
10 Sahre. 2856 und 28562. Hängerfleid 
mit Pafjenärmeln für Mädchen von 6 bis 
8 Jahren. (Nüdanfichten 2856b und c.) 
Schnitt XIX (Figur 104—106) auf dem 
Schnittmufterbogen 10, 





Zu allen Modellen sind fertig ausgeschnittene Vobach-Schnitte erhältlich 








Dlufe und Kleider mit Smodnäberei 


„Um bie jet mieber jo jeht beliebte Smod- ber Breite; wer beim Arbeiten ein gutes Augenmaß hat, fanı in der Höhe 
näherei ausführen zu fönnen, ift das eralte 2 cm Zwiichenraum lafjen. Beim Einkräufeln jticht man entweder bei einen 
Einkräujeln der Falten unbedingt notwendig, Punkt hinein und beim nächiten erjt heraus oder man nimmt bei jedem 
An den beiden Kinderfleidern wird dies durd) Punkt den Stoff fnapp auf, jiehe Abb. IV. Dieje leßtere Art ift befonders 
das Karo und den Streifen im Stoff jehr er- für Kinderfleider ratfam, damit die Weite nicht zu groß wird. Man Fräufelt 
leichtert. ‚Dei glatten Gtoffen ijt e3 not- im üblicher Weije von recit3 nad) linfs ein, während die Bierjtiche von lints 
wendig, ich die Punkte zum Einfräufeln zu nad) rechts gearbeitet werben. Aus den Ausführungen Abb, I, II und 2783a 
marfieren; man benußt hierzu entweder das erjieht man, daß man faft ausfchließlich im Bidzad arbeitet, um die Dehn- 
Bentimetermaß, fiehe Abb. II, oder eine ent- fähigfeit des Stoffes zu erhalten. Gerade Linien wie an 2783a werden 
fprechend hergeitellte Schablone. Die Ent- meijten3 nur für Bündchen und Stehftragen gearbeitet. Für den runden 
fernungen jind je 1 cm in der Höhe und in WUusjchnitt ver Blufe ift e3 notwendig, die Arbeit von Zeit zu Zeit auf eine 

= Grundform zu legen, um die Weite 
zu fontrollieren. Wie die Ausfüh- 
rungen zeigen, wird jtet3 in gerader 
Linie gearbeitet, auch dann, wenn 
e3 jic) um einen runden Ausschnitt 
handelt. Aus diefem Grunde muß 
der Stoff jtet3 gerade abichließen, 
und die Vermel fteigen bis zum Hals- 
och oder Auzjchnitt auf, Abb. I 
und III jowie 2783a zeigen Bier- 
jtiche, die beliebig erweitert und 
zufammengejegt werden fünnen. 

2783. Blufe mit Smodnäherei 
und Kreuzitichitiderei für Mädchen 
von 14—16 Sahren. (Erforderlic): 
etwa 1,80 m Gtoff 80 cm breit.) 
Die hübjche Blufe ift zum runden 
Ausichnitt mit langen Nermeln ge- 
arbeitet und mit einer Kreuztich- 
tidlerei ausgejtattet, für die das 

ufbügelmufter fäuflich erhältlich 
it. Außer auf den Aermeln Fan 
man e3 aud) in der vorderen Mitte 
einftiden. 

3182. Hängerfleidhen mitSmods 
näherei und Fädchen für Mädchen 
von 2—4 Fahren. (Erforderlich: 
etiva 1,50 m Stoff 110 cm breit.) 
Waichitoffe und auch) leichte Woll- 
ftoffe eignen fich für das Material. 
Das gerade Rödkhen, dejjen oberer 
Rand mit Smodarbeit verjehen it, 
foird Durch eine tiefe, glatte Pajje 
und Jange Bündchenärmel er» 
gänzt. Darüber tritt ein beitidtes 
Sädchen, das man aucd) aus ab» 
itechendem Stoff arbeiten Tanır. 















































Vobach-Schnitt 
2783** für 12—14 
oder 14—16 Sahre, 
Blufe mit Smod- 
näherei und Kreuz 
ftichftidereifürMäd- 
den von 14 bis 
16 Jahren. (Vorder- und Rüd- 
anjicht.) Ausführungsanfichtzur 
Smodarbeit 2783a, Schn. XXV 
(Figur 136—138) auf dem 
Schnittmufterbogen 10. Auf- 

bügelmufter 26137(L). 
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318la 3183a 83182 
Vobach-Scehnitt Vobach-Schnitt 
3182** für 2—4 oder 3183** für 4—6 oder 
4—6 Jahre. Hänger- , 6—8 Jahre. Kleid 
Heidchen mit Smod- mit Smodnäherei für 
näherei und Jädhen Mädchen von 4 big 
fir Mädchen von 2bis 6Yahren. (Rüdanficht 
4 Jahren. (Rüdanjict 3183.) Bejchreibung ! H 

81824.) Schn.XXVII und Schnitt XXVIII ® 
(Sigur141—144)a.d. (Figur145—148)a.d. Abb. IV. Das Einkräufeln zur Smod- 
Schnittmufterbg. 10,  Schnittmujterbg. 10. näherei. 


Vobach-Schnitt 3181** für 
8—10 oder 10—12 Zahre. 
Kleid mit Smodnäherei für 
Mädchen von 8—10 Jahren. 
(Rüdanficht 3181a.) Bejchrei- 
bung und Schnitt XXVI (Fi- 
ur 139 und 140) auf dem 
Schnittmufterbogen 10. 
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Abb. II. Die Punkte zum 
Einfräufeln müffen genau ö 
abgemejign werden, Abb. II. Smodnäherei im Wabenmufter, 27833, Ausführungsanficht zur Smodnäherei der Blufe 2783, 


Sämtliche Schnitte befinden sich auf „Vobachs Schnittmusterbogen“ 
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2798. Srifier- oder Morgenjade in Schlupfform. (Erforderlich: 
etwa 2,25 m ©toff 90 cm breit.) Die aus hellfarbigem Baummoll- 
Trepp gearbeitete Srifier- oder Morgenjade ijt mit Spiten reich garniert. 
Der jpibe Lab jowie die breiten Nermelanjäbe find aus Einfügen und 
Spiten gebildet. Lebtere ergibt aud) ven Abjchlug am Halsausichnitt. 
Ein durch den Zugjaum geleitetes Geidenband hält die Frijierjade 
in der Gürtellinie leicht zufammen. 

2232. Morgenrod aus hellem Wollftoff mit großem Schalfragen 
und Bejah aus Dunkler Seide, (Erforderlich: etiwa 2,75 m Stoff 
"120 cm breit.) Sehr fleidjam ift an dem hübjchen Morgenrod der 
lange Schalfragen aus abjtechender Seide, die auch für die Aermel- 
aufichläge jomwie für Die Tafchenblenden zu verwenden ijt. Der Morgen- 
zod it durchgehend gearbeitet, Je jeitlich wird er durch einen kurzer 
Bugjaum zufammengehalten. Die nad) unten fich leicht erweiternden 
Aermel jind eingejest. Sehr praftiich find die unter einer Blende 
eingejebten, Tajchen. Für den Schluß werden die breit übereinander- 


äfche und Viorgenrod für Damen 











Vobach-Schnitt 2798**, Größe II, 
Srifier: pder Morgenjade in Schlupf- 
form.  (Rüd- und Borderanficht.) 
Schnitt V (Figur 26—29), Größe II, 
auf dem Schnittmufterbogen 10. 





Vobach-Schnitt 2232***, Größe II 
oder IV. Morgenrof aus hellem Woll- 
stoff mit großem Schalfragen und Be- 
jab aus dunkler Geide, (Rüdanficht 
22324.) Schnitt VI (Figur 30—35), 
Größe II, a, d. Schnittmujterbogen 10, 


Vobach-Schnitt 2230**, Größe II 
oder III. Dffene® Hemdbeintleid 
mit NRüdenjchluß, leichter Punft- 
ftierei und Banddurdjzug. (NRüd- 
anjicht 22304.) Schnitt VII (Figur 
36—38), Größe II, auf dem Schnitt» 
mufterbogen 10. 


22324 


2231a 


{\ Rx 


Vobach-Sehnitt 2231**, Größe I 
oder II. Nadthemd mit jädchen- 
artigem Leibchenteil und Hohl- 
nahtverzierung. (Rüdanf. 2231a.) 


Schnitt VIII (Sigur 39—41), 
Größe I, auf dem Schnittmuftere 
bogen 10, 





22302 26292 





Vobach-Schnitt 2629**, Größe III. 

Unterfleid in fchlichter Form mit 

ipisem u. (Rüdanj. 2629a.) 

Schnitt IX (Figur 42 und 43), 

Größe III, gi dem Schnittmujter- 
bogen 10, 


tretenben Vorberteile mit Stofffnopf 
und GStofföfe verjehen. Die Form 
ift leicht nachzuarbeiten und eignet 
jich für jegliche Art von Stoff. Für 
den Sommer wird man als Material 
leichte Wollitoffe, wie Wollmuffelitn 
oder Krepp, oder Baumtmollitoffe 
mählen; doch Tann man, wenn eine 
märmere Hülle erwünscht ift, auch Tri» 
Tot, Slanell oder Flaufch verwenden. 

2230. Offenes Hemdbeinzleid mit 
Rüdenichluß, leichter Punktftiderei 
und Banddurhzug. (Erforderlich: 
etiva 2,10 m ©toff 100 cm breit.) 
Die jeitlihe Weite der Hemdhoje 
wird Durdh- Gummi- oder Bandzug 
eingeengt: Die Beinlinge find 
geichlitt. Spibenberandung und 
geitidte Bunkte bilden die Garnitur. 

2231. Nahthemd mit jädchen- 
artigem Leibchenteil. (Erforderlich: 
etwa 2,80m Stoff 100 cm breit.) Dem 
jädchenartigen oberen Teil des Nacht- 
hemde3 hat man den unteren ein- 
gereiht angejeßt. Hohlnaht ergibt Die 
Garnitur, Eine Geidenbandichleife 
bildet den Schluß. 

2629. Unterfleid in fchlichter Form 
mit jpigem Ausfchnitt. (Erforderlich: 
etwa 2,50 m Gtoff 80 cm breit.) 
Das Unterfleid fan man aus weißem 
Mafo- oder DOpalbatift Heritellen. 
Feine Klöppel- oder Valenciennes- 
fpige und »einjab ergeben Die ge- 
ihmadvolle Ausstattung. 
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2229. Modernes Unterfleid aus feinem Wäfcheftoff mit 
Spiteneinjägen. (Erforderlich: etwa 2,25 m Gtoff 80 cm 
breit.) Das hübfche Unterfleid ift vorn durchgehend ge- 
arbeitet, während jeitli) ‚und rüdmwärt3 der Nodteil ein- 
gereiht angejeßt it. Das Leibchen ift rüdmärts mit ver» 
dedtem Knopfichluß eingerichtet. Am unteren Rande ijt 
da3 Unterfleiv mit zwei breiten Einjäßen verjehen. Der 
obere Rand zeigt einmal die gleiche Auzftattung; für die 
Träger wurde Einjat verwendet. Zur Heritellung eignet fich 
Batiit, Voile, Wajchjeide oder Chinafrepp. Arbeitet man 
das Unterfleid aus einem der genannten Stoffe, jo. wählt 










Vobach-Schnitt 2512**, Größe I oder II. 
Nacdtiade mit vieredigem Ausfchnitt und 
halblangen Aermeln. (Rüdanficht 2512a.) 
Schnitt XI (Figur 52), Größe II, auf dem 
Schnittmufterbogen 10, 





Vobach-Schnitt 2229**, Größe II oder IV, 
Modernes iinterfleid aus feinem Wälcheitoff mit 
Spiteneinfägen. (Vorder- und Rüdanjicht.) 
Schnitt IX (Figur 44—47), Größe II, auf dem 
Schnittmujterbogen 10, 


man für die Einfübe ganz feine Klöppel- oder 
Balencienrtesipibe; verwendet man zur Her» 
stellung jedoch mittelfeinen Wäfcheitoff, jo ift für 
die Einjäse Hübjche Mafchinenftiderei praftiicher. 

2513. Nadthemd in Geiihaform mit ein- 
gejesten Aermeln und Gtidereieinjah, (Er- 
forderlich: etwa 3,25 m Gtoff 100 cm breit.) 
Eine megen ihrer Schlichtheit bejonders beliebte 
Form zeigt das aus Mafotuch hergeitellte Nacht- 
hemd 2513. Bum Nacharbeiten eignen fich alle 
mittelfeinen Wäfcheftoffe. Der Rüdenrumpf ift am = 
Halsausjchnitt durch zwei Falten eingejchränft. Vobach-Schnitt 2513**, Größe I oder III. Nachts 
Den Halzausichnitt und die vorderen Ränder Hemd in Geiihaform mit eingejesten Aermeln und 
begleitet ein Stidereieinjab, der am Außen- Gtidereieinjah. (Rüdanjicht 25132.) Schnitt X 
tande durch eine jchmale Schrägblende (boppelte (Figur 48—51), Größe 1, auf dem Gcnittmufter- 
Stofflage) begrenzt wird. Unfjichtbarer Knnopfe bogen 10, 
fchluß vereint Die vorderen Ränder. Die brei- 
viertellangen, offenen Aermel find Ieicht ein- 
gereiht dem Nachthemd eingejest. Die unteren 
Aermelränder jind in Webereinitimmung mit den 
vorderen Rändern und dem Halsausjchnitt mit 
Gticereieinjab verziert, den eine doppelte GStoff- 
blende nad) unten abjchließt. 

2512. Naditjade mit vieredigem Ausichnitt 
und halblangen Yermeln. (Erforderlich: etiva 2 m 
Stoff 80cm breit.) Stidereieinjat und -jpige am 
vieredigen Ausfchnitt und an den Wermel- 
rändern ergeben die Ausjtattung der Nachtiade, 
die die beliebte Kimonoform zeigt. Bei nicht 
ausreichender Stoffbreite werden die Ergänzungs- 
teile an den Aermeln durch Majchinenhohlnaht 
angefügt. Zur Verarbeitung eignet fich mittel- 
feiner Wäjcheftoff oder Mafotuch. Für den ver- 
dedten Knopfichluß Hat man dem rechten vorbe- 
ren Rande eine Knopflochleifte unterzufteppen. 
Den linten Rand fichert ein untergejester fchmaler 
Stoffitreifen, dem die entjprehenden Stnöpfe 
aufgenäht werben. 






Vobach-Sehnitt 808** 
(Zaghemd), Größe II 
oder III, und 2571** 
(Beinkleid), Größe II 
oder’ III, Taghemd 
und gejehloffenesBein- 
Heid mit Gtiderei» 
einjas. (Rüdanjichten 
808a und 2571a.) Be- 
ichreibung und Schnitt 
XI ($iaur 53—55), 
Größe III, auf dem 
u. 2571a Schnittmufterbogen10, ° 





U 
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Hübfde praftifde Dandarbeiten 


18649. Kiffen (47 zu 
65 cm groß) mit leichter 
Spann- und Gtielitich- 
jtiderei. Sehr wirkungsvoll 
hebt fich der mit fchwarzer 
Kunftjeide geitidte Eichen- 
Taubziveig auf dem orange» 
farbenen Leinenbezug des 
aparten Kijfens ab. Mit 
Hilfe des fäuflichen Auf- 
bitgelmujters wird die Mu- 
iterzeichnung auf den Stoff 
übertragen und fürdie Stif- 
Terei mit einfachen Stiel» 
und GSpannftichen aus- 
geführt. Wie die Abbildung 


















zeigt, füllen fenfrechte 
und magerechte Spanı- 
ftiche die mit Gtielitichen 
fonturierten Blätter. Dan 
führt dabei die füllenden, 
reihenweife verjekttref- 
fenden Spannftihe im 
Fadenlaufe des Gewebes 
aus. Die Blattrippen 
und Bmeige merden 
ebenfalls durch Stielitiche 
gebildet. Auch auf einem 
lichtgrünen, roten oder 
braunen Bezuaitoif aus- 
gefiihrt wird Der fchwarze 
Blätterziveig gut wirfen. 











Phot. Becker & Maaß, Berlin 


18650. Kiffen (40 zu 53 cm groß) mit Wufbligelmufter 18649(M). 18651. Kiffenpuff (65 cm lang und 
gehäfeltem Bezug. Hierzu die Arbeits. Kiffen (47 zu 65 cm groß) 70cm Umfang) in Badenhäfelei. Hierzu 
probe 18650a jowie Beichreibung auf mit leichter Spann- und die Arbeitsprobe 1865la fowie Be- 

dem Handarbeitsbogen, Stieljtichitiderei.- ichreibung auf dem Handarbeitsbogen. 


»35533333333333535{) 





18652. Store 
(etwa 150 cm 
breit) mit Filet« 
Diutechzugarbeit. 
Ein etiva 50 cm 
breiter, mit Ro- 
fen und Engeln 
verzierter Filet» 
teil und fchmale, 
etwa 5'/, cm 
breite Einjäße 
mit NRojenbor- 
büren jind dem 
eleganten Store 
aus weißem 
Batift, der am 
unteren Rande 
mit einem etwa 
13cm hohen ®o= 
lant abichließt, 
eingejeßt. Das 
Mujter wird 
dem hHandae= 
arbeiteten Filet- 
grund (mit einer 
Einteilung von 
2 Raro8=1cm) 
oder dem ge- 
mwebten SFilet- 
tüll von gleicher 
Karveinteilung 
nach dem fäuf- 
lihden Topen- 

mufter im 
Leinenitopfitich 
eingearbeitet. 
Zur Ausfüh- 
rung besjelben 
werden zuerit 
zwei  Längs- 
fäden und dann 

zwei Quer- 
füden, die wir 
zufammen im 


Verein mit den  Typenmufter 18652(N). Store (etiva 150 cm breit) mit Filetdurchzugarbeit. 





Gitterfäden im 
Zeinengeflecht 
veritopfen,. ein- 
gezogen. Dabei 
it zu beachten, 
Daßjftetsdererfte 
Zängsfaden mit 
dem zeiten 
Länasfaden der 
vorherigen Ka- 
roreihe gleich- 
läuft, denn nur 
jo bildet fich 
beim Einftopfen 
der Querfäben 
das Leinen- 
geflecht. Nac) 
dem Fertig- 
ftellen der Filet- 
arbeit wird dem 
Store in etwa 
45 cm Entfer- 
nung vom unte- 
ren Rande zu- 
erit der breite 
Siletteil,der wie 
biejer Teilbogig 
geichnitten it, 
einlangettiert. 
Dann merden 
nach Abbildung 
die jchmalen 
Einjäbe dem 
unteren Batijt- 
teil und dem 
oberen &toreteil 
eingefügt. Erft 
zulebt wird der 
fraus gezogene 
Volant dem 
unteren Rande 
mit einem 1 cm 
breitenftlöppels« 
fpischen are 


Hierzu Anwendungsanficht 186524. genäht. 
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Nie neue Blüfhftiderei und anderes 





Aufbügelmufter 18653 (00). Tiichdede (190 cm gro) mit neuartiger, Plüfchitiderei 
. (gejeslich gejchüste Schablonenitiderei). Hierzu die Anficht der verjchiedenen 
Sormen 186533, die Arbeitsausführungen 18653b—e jowie Bejchreibung auf 
dem Handarbeitsbogen. 





18656. Handbeutel (etiva 24 cm lang) mit Perl» ! 
jtiderei. Hierzu Die naturgroße Mujterzeichnung 
18656a und die Arbeitsprobe 18656b fowie Ber 

ichreibung auf dem Handarbeitsbogen. 


} 
i 
l 





18552. Gehäfelte Schußshüllen (etwa 6 cm Durchmeijer) 
für Radiohörer. Naturgroge Anjicht 18552a jowie Bes 
ichreibung auf dem Handarbeitäbogen. 


ah 





18518. Spike (3 cm groß) in Häfelarbeit. Bejchreibung auf 
dem Handarbeitsbogen. 


In der befannten Sammlung 
„DBobahs Handarbeitsbücher” erfehten foeben Band 21 


TÜLLSTICKEREIEN 


von Gertrud Obhrtmann-Klauder. Preis Mark 1.50 
Mit zahlreichen Abbildungen im Tert und 2 doppelfeitigen Mufterbogen- 


Die Technik ift fehr zofe , daß fie feine lange Uebung erfordert, Trods 
er] 


dem fft die Arbeit Au lohnend, weil fie fhnell vorwärts geht, für 
viele Zwede benugt werden kann und verhältnismäßig dauerhaft ift, 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch 
W. Vobah ® Co. GmbH., Leipzig, Talstr.29/31 





Aufbügelmmfter 18651(000). S Aufbügelmuiter 18655(L). 
Nebergardine(Qnerbehang 18652a. Dvnles Kiffen (46 zu5lem 
50 zu 150 cm, Eeitenjhal Deran- groß) mitneuartiger Plüfch- 
73 31. 300 cm groß) mit neu- gewen- jtieferei (gejeglich geichüigte 
artiger Plüfchitiderei (ge- bete Echablonenitiderei). Natur- 

j De, : feßlich geichüßte Schabo- Store große Mufterzeichnung jo- 

_._ BE un nenftiderei). Befchreibung 18652. wie Bejchreibung auf dem 

18654 18652a 18655 auf dem Handarbeitäbogen. Handarbeitsbogen. 

Bezugsquelle für die fertigen Modelle 18649 und 18656: Frau Frieda Janfe, Berlin W 57, Pallasitrage 14. — Bezugsnuelle und alleiniger Hers 

fteller der neuen Wollitidereifhgahlonen (D.R.G.M, 864914): Robert Opis, Chemnit i. S,, Arndtitrage 12, 











Der Ring » + Novelle von Jemgard Seuzx 


% Bortfehung 


s war nun völlige Nat bereingebroßen. Die Gejihtszüge der 

beiden Frauen waren dur) die Dunkelheit verjäleiert. Sie 
jprahen zueinander, ohne fi) zu jehen, wie in das unergründlidhe 
Meer hinein, in dem jid) der Sternenhimmel [piegelte. 

Beates Ton war voll heimliher Sorge, beihwidhtigend» und 
Härend wie zu einem Kinde. „Ja, wenn du Vertrauen zu ihm ge= 
habt hättet, Ina, dann wäre alles leichter gewejen. Aber Haft du 
das je gehabt? Sage doc jelbjt! Ohne Vertrauen Tann man nicht 
leben.“ 

Ina lächelte abwehrend über ihren Eifer. „Vertrauen? Nein! 
Ih weik nit. Aber es war mehr, viel mehr, Beate. An feiner 
Hand wäre ih an Abgründen vorbeigegangen, unbejorgt, leiten 
Shrittes, ohne fie zu jehen“ 

„Und wärft wohl aud) einmal hineingeftürzt. Davor bijt du zum 
Glüd no) bewahrt geblieben. Nein, Ina, ein Mann, der die Che 
nicht will, bei einer rau, wie du es bijt, nicht will —" Gie ver- 
Ihludte die Ießten Worte. Dann fragte jie geradeheraus: „Warum 
bat er. es denn nicht gewollt?“ 


Ein Schweigen folgte, in dem die fleinen Wellen unten beredter- 


aufraufehten und der Abendwind mit einem Anfluge von Kühle 
und Fröfteln über ihre Glieder jtrid). 

Ina z0g den Schal feiter um die Schultern zufammen. Ihre 
Stimme’ tlang wie aus weiter Ferne, langjam und unfroh, aber 
ohne Härte und Anklage. „Sa, weshalb? Siehjt du, das habe ic) 
mid) taufendmal gefragt. Denn daß er nur frei jein wollte, frei fein 
mußte um jeden Preis, wie er gleid) anfangs Jagte, ein wenig brutal, 
aber offen, das ilt für uns Frauen ja [hliehlic) doch feine Antwort. 
Menn wir lieben, jind wir unfrei, aud) wir Künjtlerinnen, wenn 
wir nicht gerade Abenteuerinnen jind. Und das bin id) ja nun ein- 
mal nidt.“ Sie lähelte [hwad. „Und da denfen wir denn immer 
wieder, daß die große innere Abhängigkeit, die nun einmal jede 
Riebe- mit ji bringt, die-Lleine äußere Unfreiheit der Ehe nod) 
tragen fünnte. Den wer wahrhaft frei fein will, der follte ji) doc) 
auerjt einmal nicht in eine große Liebe jtürzen, nicht wahr? Heribert 
aber juhte fie, brauchte jir.. Sie war ihm der oberjte, einzige Lebens- 
trieb, aus dem alles andere floß. Hundertmal hat er mir das gejagt. 
. Aber das wär es tm Ießten Grunde wohl auch gar nit. Jh weiß 

es nit. Yür ihn hatte mwır das Freiwillige, Gefühlsmäßige Wert, 
der Augenblid. Alles, was im entferntejten nur nad) Pfliht und 
Recht und VBorfhrift Shmedte, veradhtete er bodenlos. Nur deffen 
jei man ficher, fagte er einmal, das man ji) täglich neu erringen 
muß. Nur das lodte und reizte ihn. Was er bejaß, warf er weg. 
In dem Augenblide, wo ic) feine Ehefrau geworden wäre, hätte 
er mich nicht mehr angejehen. Davon bin id) ganz fejt überzeugt. 
Es hat lange gedauert, bis es mir lar wurde, Und darum habe ic) 
niemals aud) nur einen Finger gerührt, um diejes Ziel zu erreichen, 
das do meiner Natur das Gemähe gewejen wäre.“ 

„Arme Sna, und dein Ringen, dein. Berzihten, er muß es dod) 
gemerkt haben, das jtörte fein Glüd gar nicht?“ 

Snas Stimme fam jet nur nod) wie ein Haud) durch die Nacht. 
„Nein, es jtörte nicht. Im Gegenteil, daß es mic) immer wieder in 
feine Arme trieb, troß alledem, rettungslos, das war — ja, wie foll 
id) es nennen? — jein Triumph, feine Kraftbeitätigung. Daß er 
mic) immer wieder mir jelbjt abtroßte, Tahjend, als feine Beute, 
fiegesgewiß, das beraujähte ihn. Er braudte Schwung und ECfitaje. 
Er Hafte den Alltag. Nie durfte Sehnjuht Befriedigung werden. 
Nie durfte id) aufhören, mit allen meinen Tajern mid an ihn zu 
ammern.“ 

„Und ein Kind, Ina, ein Kind? Hätte es eucd) gerettet?“ 

„Nein, er wollte feine Kinder. Vielleicht, weil er jelbjt ein ehr 
unglüdlihes Kind gewejen war, früh Waije, unter Fremden herum= 
gejtoßen, denen er jich fügen muhte nod) in einem Alter, da ihn fein 
Beritand Schon weit über jie erhob. In diejfer Zeit mag ji aud) 
die fanatii he Abneigung in ihm gebildet haben, jemals wieder eine 
Feffel zu tragen, jemals wieder einen Menjhen zu Anfprüden an 
lich zu beretigen, und wenn es der geliebtejte wäre. Genaues weiß 
ich darüber jelbjt nit. Soviel er mir von feinem gegenwärtigen 
Schaffen fprad), von all jeinen Einfällen, feinen Plänen, Träumen, 
Erlebnijien mit Wolken, Pflanzen und Tieren, jo wenig erwähnte 
er jeine Vergangenheit. Das war für ihn alles tot und erledigt. Nur 
die Stunde des Erlebens galt. Die fonnte er vorbereiten mit taujend 
überrafhenden Gaben jeines jprühenden Wejens. Ein großes 
Theater war ihm das Leben, und er hatte den brennenden Ehrgeiz, 
gut zu Ipielen.“ 


Beate fiel ihr haltig in das Wort. „Sa, zu |pielen! Das ijt es. 


et 


Nahdrud verboten 


Du fagft es felbft. Gelebt, mit Dem Herzen warm und hingegeben, 
das hat er niemals. Warum denn ging er den großen Urdingen des 
Lebens jo gewijjenhaft aus dem Wege? Dem Kinde, der Lebens- 
gemeinjhaft, jeder Art von Verantwortung? Ein Spieler, ja, ein 
virtuofer Spieler, der jic) hütete, feine Rolle aus der Hand zu geben.“ 

„Beate, ich bitte Dich, hweige! Glaubft du, dak mir das neu ilt, 
was du jagit? Ic Habe es mir hundertmal gejagt! Bon einem 
anderen Tann id) es aber nicht hören. Und du jiehjt nur die Schatten 
jet, ic) aber lebte jo lange in der Sonne, die den Schatten warf. 
Vergiß das niht!" Sie jhwieg eine Weile, dann lächelte jie vor 
ih) hin. „Siehjt du, Beate, du bijt jo geradeheraus, du Tennit diejes 
Schwanfen nit. Aber jo wie ich, mit wijjenden Augen zu lieben, 
mit jener ganz leijen, bitterfüßen Verachtung, die wehmütig madt 
und das Herz Doc) allem, allem weitet, das ijt ja wohl das Schidjal 
der wenigen Frauen von heute, die nod) einen Mann lieben und 
nit den Mann. Er foll jo fein, wie er ift, man will ihn zuleßt nur 
veritehen, um alles zu verzeihen. Früher, da wollten die Frauen 
in der Liebe zum Manne jo ein Stüd irdifcher Ewigfeit.. Er war 
ihnen etwas Volltommenes, Unantajtbares. Sie hatten es einfach 
und gut. Heute —“ Sie jehlug plößlid) die Hände vor das Gelicht 
und beugte den Kopf auffhluhhzend auf die herangezogenen Anie 
herab. „Ad, heute — es ijt ja nicht wahr! — heute will es die echte 
rau ja aud) no) fo Haben! Kann man denn lieben ohne das bikchen 
Ölauben an die Dauer der Liebe?- Nein und taufendmal nein! 
Das ijt troftlos, Lähmend, widerfinnig! Alles lähelnd in der Schwebe 
lajjen, alles von vornherein darauf anlegen, dak es einmal, früher 
oder |päter, zu Ende ijt, als ohes nie gewejen. In jedem Augen- 
blid bereit fein, Abjhied zu nehmen. Ach, Liebe will Ewigkeit, will 
den Glauben an Ewigkeit. Es Tann naher anders fommen, un- 
erwartet, dann fügt man fie) wohl, aber im Beginne darf man nit 
jhon den Todesteim atmen.“ 

Beate hielt die bebende Freundin feit umfhlungen. 
denn jemals über das Ende gejprodhen?“ 

Ina richtete ji auf. „Sa, ganz im Anfange jagte er einmal, es 
folle jo lange dauern, wie — id) — wolle. Wenn ic) gewollt hätte, 
bis an mein Lebensende.“ 

„Und das wollteft du nicht?“ 

„Das fonnte ih — damals nicht. Aber jett, Beate.“ Sie sadke: lie 
erregt am Arme. „Sch muß ihn wiederjehen. Du weihkt jo gut wie 
ic), daß er in der Nähe ijt, in dem tleinen Badeort drüben am Feit- 
land. Es jtand ja in der Zeitung. Er baut eud) doc hier ein Kurhaus 
oder Sanatorium. Ad, du weißt es. Bitte, rufe ihn, nein, ic) werde 
ihn zufen, ja, darfih? Jh muß ihn noch einmal jehen. Manchmal 
glaube ich, ich habe alles bloh geträumt, bis plöglic) ein Wort, das 
er |prad), ein Bild, vor dem id) mit ihm jtand, eine feltene Blume, 
die er mir bradite —— Und dann alldie Lieder, die ih ihmjang. Es 
a manche, die ich nicht mehr fingen Tann feitdem. Ich erjtide 

aran.“ 

„Du wirft fie wieder jingen, mein Liebes. Verlag did darauf. 
Hier bei mir. Beruhige did nur!“ 

Ina [lang jtürmifc) beide Arme um Beates Hals. „Ad du, zu 
denken, daß er hier ilt, in meiner Nähe, dab id ihn nur zu rufen 
brauche, bloß den Arm auszujtreden. Darf ich es denn BR auch, 
Beate, nad alledem?“ 

„I glaube dDod, du darfit. Du mußt Jogar, und zwar bald. Das 
fehe ich jet ganz deutlich.“ Gie jtand auf und fhaute nahdenflic) 
auf die Freundin herab. Leife berührte jie ihr blondes Haar, das 
aus der Dunkelheit hervorleuchtete. „Du Liebe, Schöne, nun habe 
ich did) endlid) bei mir. Mit allen meinen Kräften willih dir in 
diefem Kampfe beijtehen. Das verjprehe id dir.“ "Ste beugte fi) 
über Jie und füßte fie rafch auf die Stirn. „Ja, ja, zufammen fommen 


„Habt ihr 


wir Menjchentinder jehr jchnell. Da genügt oft eine Sekunde. Aber 


es'£ojtet viel Herzblut, wern man wieder auseinander joll oder aud) 
will.“ Damit 30g fie die Freundin zu ji) empor in ihre Arme. Ein 
verjtohlenes Lächeln hHufchte über ihr Gejicht. „Es wird alles qut 
werden, Jna. Und nun auf den Heimweg, jonjtjindet uns die Morgen- 
jonne hier nod) im Gejpräd). Komm! Und morgen tue nad) deinem 
Willen, jiehe zu, ob er die Strahlenfrone nod) immer. um feinen 
Ihönen Kopf hat.“ 


* * 
* 


Ein leichter roter Schein dämmerte im Dften herauf. Über der 
Erde hingen noch) die Schleier der Nacht. 

Da fuhr Jna in die Höhe. Ein paar Stunden mußte jie gejehlafen 
haben, fejt und traumlos, wie jeit langem nicht. Sie jtrich fi) die 
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Iofen Haare aus der Stirn und date angeftrengt nad. Ein be= 
freites Läheln ging über ihr Gefiht. Ad ja, jo war es, wie [hön! 
Sie fann ein Weilden vor fid hin. Dann fprang fie auf. Dur) 
die weitgeöffneten Feniter drang das Raufhen der Meeresbrandung 
in das nod) dunfle Zimmer. Sie |hlug die Vorhänge zurüd und 
jah in den Nahthimmel auf. Die Sterne wurden blafjer, je höher 
der Schein von Djten heraufglomm. Sie Juhte mit den Augen den 
Morgenjtern. Dort jtand er, feierlich verheigungsvoll. Heute! 
Heute! Gie prekte die Hände gegen das flopfende Herz. Sollte fie 
jest Ihreiben? Nein, nein! Dazu braudte fie Liht und Sonne, 
denn Licht und Sonne follten ihm ja aus ihren Worten entgegen- 
ftrahlen! Was dann? Aufitehen? Zu diefer frühen Stunde mochte 
lie die Hausbewohner nicht weden. Schlafen? Daran war nicht zu 
denfen in diejer Erregung. 

Ab, fie würde jich ganz jtill wieder hinlegen und mitihren Gedanfen 
bei ihm fein. Schnell zündete jie die Kerze neben ihrem Bette an 
und nahm den Schlüjjelzum Schreibtiihe. Aus dem unteriten Fade 
griff Jie willfürlich eines der Eleinen, feidengebundenen Hefte heraus, 
dieda lagen. Gie jhlug es auf. Es waren die kurzen Aufzeichnungen, 
die jie nach ihrer Rückkehr von ihrer amerifanij hen Konzertreife ge- 
madt hatte. Sie überlegte einen Augenblid. Dann drüdte jie das 
Büchlein an ji) und [hlüpfte wieder zurüd in ihr Bett. 

* * 
* 
Mai 19.. 

Seit vierzehn Tagen bin ich wieder in Deutihland. Es ift Früh- 
ling. Da tut es gut, Heimatluft zu atmen. Die Dinge in meiner 
Wohnung jhliefen, als id) anfam. Ic habe jie wieder aufgewedt. 
Nicht alle freilih. Die eine große Truhe neben dem Flügel wird 
verjehlojjen bleiben, ganz jo, wie idj"fie vor einem halben Jahre bei 
meiner Abreije hier zurüdließ. Ich hebe nicht einmal den Dedel 
auf, denn id) weiß: obenauf liegt das Bild, das immer neben dem 
”lügel hing. Ich Iegte es zulett hinein, und darunter alles andere, 
was an ihn erinnert. 

Eigentlich fommt es mir vor, als ob ich viel länger fortgewejen 
wäre. Alles jieht mich mit neuen Augen an, und alles fommt mir 
jo Hein vor. Auch meine drei Zimmer — wie ein Taubenjhlag. 
Und wie in einem Taubenfchlag [hwirrt es aud) ein und aus. Agen- 
ten — ih muß wahrhaftig in der Pfingftwodhe nod) einmal in D. 
fingen —, Journalijten und die lieben Freunde alle. Ach, jie find 
nicht interefjanter geworden in der Zwilchengzeit. 

IH dente nod) viel an Amerika. Zu den Menden habe ich fein 
inneres Berhältnis gefunden.; Sie jehen die Dinge mit anderen 
Augen. IH kann mir aud faum denken, daß fie das verjtanden 
haben, was ic) ihnen vorjang. Sch bin überzeugt, daß jie nur meine 
Stimme in diefe Raferei verjegte und vielleicht no) meine Blond- 
beit! Aber es war doc) ein Neues, Gewaltiges, Einheitliches, was 
da auf mid) eindrang. So viel Ausgeglihenheit und harmloje Fröh- 
Tichkeit ift in Diefen Menjchen, daß man es gar nicht faht. Man hat 
niemals Zeit zum Nadhjfinnen. Und das tat fo gut, jo gut. Mand)- 
mal denke ic) auch) no) an die drei Tage bei Mama auf ihrem ftolzen 
Caitle, und dann muß ich fait Iahen. Nein, wie ijt fie amerifanifch 
geworden in ihren Anjichten, ganz als ob fie dort geboren wäre. Wie 
wandlungsfähig jie nod) immer ijt. Auch mir gegenüber. Jebt, wo 
id etwas geworden bin, möchte fie mid) jo gern „vorführen“. Ich 
glaube, jie bildet ji wahrhaftig ein, mic) zu lieben. Nun, die drei 
Tage mahte ich das Theater mit. Das war aber aud) die äußerjte 
Grenze. MWie wenig ie mid) fennt; es madte mid) ganz erjtaunt. 
Was iit Blutsperwandtihaft mehr als ein Phantom? Jch folle zur 
Oper gehen, riet jie mir allen Ernites. Als id) antwortete, das läge 
mir nicht, au) würden die ewigen Intrigen und Liebjhaften, ohne 
die es dort nicht abginge, mir die ganze Kunit verleiden, da late 
fie mic) aus und meinte, das wäre vom Leben das Allerbeite, das 
wäre der ewige Sekt, ohne den ji) ein echter Künjtler nicht in feinem 
Elemente fühle. Ich erwiderte darauf nidhts mehr. Aber jie er= 
zählte ohne Bedenken allerhand galante Epijoden aus ihrem Leben 
und verjudte mid) auszuforfhen über diefen Punkt. Sie tappte 
ganz im Dunklen, und id) hätte mir eher etwas angetan, als ihr au) 
nur ein Sterbenswötthen anzuvertrauen. Wie eine Entweihung 
wäre es mir vorgefommen; jelbit jet, wo alles lange vorüber ijt. 
Sie [hien übrigens fait bejorgt um mid), deutete an, daß zu viel von 
meinem Vater in mir jtede, zu viel Gewiljenhaftigfeit und zu wenig 
Leihtiinn. Das wäre nur unnötiger Ballajt, den man beizeiten 
über Bord werfen müjle. Ob id) denn Angit habe vor dem Leben? 
Sch jolle nur hineinjpringen, ich Tönne [hwimmen, fie übernähme 
die Verantwortung. Ad, ic) hätte ihr am liebjten verboten, nod) 
ein Wort weiter zu Jagen. Ganz zum Schluß warf jie no) fopf- 


[hüttelnd die Frage auf, woher mir die Töne für meinen „Liebes- 
gejang“, wie jie es nannte, flöffen. Es fei ihr ein Rätfel, woher id) 
alle Zartheit und Leidenihaft des Frauengefühles. nehme, da es 
mir doc) fremd zu fein [heine. Leben und KRunit jeien ihr immer wie 
Sonnenfhein und Blüten miteinander verfnüpft gemwejen. Da 
ftimmte ich ihr zu. Ob, ich hätte am Iiebjten Iaut herausgejubelt, troß . 
allem, troß allem. Ich jtimmte ihr zu; freilich meinte jeder von uns 
etwas anderes. 

IH bin jo froh, diefe Erinnerungen zu haben. Aber jet tut es 
gut, frei zu fein, endli) ganz frei. Diejes Gefühl fenne id) ja gar 
nicht mehr. Zwar hat er mid) jeine Madt eigentlich nie fühlen 
lafjen, aber die beiten Herriher regieren eben, ohne daß es ihre 
Untertanen merfen. Und es hat ja aud) lange gedauert, bis id) es 
gemerkt habe. Sch hielt es für richtig, daß ich ganz für ihn Iebte, und 
daß er alles von mir fernhielt. Wuchjen wir dod) auf diefe Art von 
Monat zu Monat mehr ineinander, nahdem ich erjt einmal mein 
Mädhentum abgejtreift hatte. Immer unentbehrliher wurden 
wir uns, je ausjhließlicher wir uns lebten. Aber zulegt famen wir 
nicht mehr weiter miteinander. Da war ein toter Punkt, wie eine 
Grenze in jeinem Wefen, in jeinem Vertrauen zu mir, die ich nie= 
mals überj&hreiten fonnte. Ich habe heimlich darum gekämpft, ge= 
bettelt, ohne Worte, in großem, innerem Drange. Er jhien es gar 
nit zu fehen. Diejer bittere Tropfen fiel allmählich) in alle Stunden 
des Raufdes und der Seligfeit — für mid), nidt für ihn. Er war 
immer gleihmäßig. Und äußerlich blieb auch) Iange Zeit alles beim 
alten. Aber ich wurde jchlieklic) jo müde und hoffnungslos. Cines 
Tages nahm id) mein Herz in beide Hände und floh — jo weit ic) 
nur fonnte. 

Es wird wieder neues Erleben über mid) fommen. Ich fuhe es 
nit. Cs joll alles in mir nadfklingen. Aber eines Tages wird es 
über mir zufammenjhlagen, und ich werde aufwadhen wie aus 
einem tiefen Traume. 

* 
Suni 19.. 

Die Gloden läuten das Pfingitfeit ein. Pfingitionnabend — es 
liegt foviel freudige Erwartung in der Luft. Alles blüht, die Afazien 
und der Jasmin und die eriten Rofen. Man möchte mit ausgebrei- 
teten Armen hineinfliegen in all diejes Blühen und es an Jid) drüden, 
wieder und wieder. Aber allein? 

Eben war die alte Baronin Freyitetten bei mir. Jh mag fie 
gern. Sie hat eine liebenswürdige, heitere Art und ftellt niemals 
vertraulide Fragen. Sie [hien aud) gar nicht erftaunt darüber, daß 
ic) die Pfingittage allein hier in der Stadt zubringen will, jondern 
lud mid) ganz einfad) morgen zum Mittagejfen. Später, gegen 
Abend, wollen wir dann mit ihrem Wagen nad) Belvedere hinaus= 
fahren. I bin froh, nicht ganz allein in meiner Klaufe zu Jein. 
Denn einen Ausflug mit den Kollegen in die Berge zu madjen, wie 
fie mid) aufforderten, dazu Eonnte ich mid) nicht entihließen. Lieber 
allein fein mit meinen Gedanken. Früher flogen wir immer zus 
fammen aus, an einen jtillen See in den Bergen oder in ein Filcher- 
dorf. Ich glaube, es ijt niemals fo [hwer allein zu fein wie im Früh 
ling. : 

Sult 9% 

In den nädhiten Tagen fahre id) für ein paar Wochen nad) Nor- 
derney. Zujammen mit meiner alten Freundin, die no) ihre 
Iodhter und ihre Enfeltinder jpäter erwartet. 

Da fällt mir eben auf, es ijt eigentlich ganz tomilh, im Augenblid 
verfehre ih) fajt nur mit Menjchen, die alle viel älter jind als ih, 
mit Menfchen, bei denen id) ganz jidher bin, daß jie nihts von mir 
wollen. Der Meijter, die Baronin, Profejjor Helmers und dann 
die älteren Künftlerehepaare. Das ijt mein naher Umgangsfreis. 
Zufall? Nein! Auf Gejellihaften und Empfängen treffe ih oft 
genug junge Menjchen, die mir entgegenfommen, mit Bliden und 
Morten. Sp aud) geitern wieder der Maler Deering. Er bat, mid) 
malen zu dürfen. Es fiel fein Wort, das mic) hätte verlegen fünnen. 
Aber noch), als id) nad) Haufe Fam, fühlte ich jeine Blide auf mir 
ruhen, daß ich die Hände vor das Gefiht [hlug und aufjtöhnte. Jh 
habe Angjt vor neuem Erleben, idy will feine Gefühle empfangen 
und feine geben müfjen. Jh will mir meine Erinnerungen nicht 
rauben und zudeden Iajfen, nicht wieder hineingeriffen werden in 
den wilden Strudel. Jh habe Angit vor einem anderen Manne, ja, 
wie fann man das Tiefite im Leben mehr als einmal erleben wollen? 
Und felbjt, wenn man nod) einmal den Höhepunkt erreichte, wie 
fann man mit einem anderen diejelben Worte, diejelben Zärtlich- 
Teiten taufhen? Der Gedante ijt jhredhaft. 


* 








September 19.. 

Es war [hön am Meere. JA bin frifch und fogar ein wenig ver- 
brannt nad) Haufe gefommen. Nun geht es wieder an die Arbeit. 
Sch willin diefem Winter Hauptlählic) moderne Komponiften fingen, 
um einmal auf ganz neue Gedanken gebradt zu werden. Es gibt 
nämlid) ein paar Lieder, befonders von Brahms, die ich anjheinend 
nicht mehr öffentlih fingen fann. Borläufig wenigjtens. Das 
merfte ich zu meinem Schreden neulich in Norderney. Nad einer 
tleinen Abendgejelliehaft führten jie mic) zum Flügel. Ich befand 
mid in einer jo glüdlichen, leichten Stimmung, jo von allem Irdiichen 
befreit wie felten. IH begann mit einigen heiteren italienijhen 
Liedern und Mozart. Dann baten jie um etwas Romantijhes und 
brachten den zweiten Band Brahms herbei, den id) jeit meiner Ab- 
reife nad) Amerika nicht mehr in der Hand gehabt habe. Und da 
geihah es. Zufälligerweije waren es feine Lieblingslieder, die jie 
verlangten. JA zögerte einen Augenblid. Auf ihr Drängen gab 
ic jedod nad). Nad) ein paar Takten [don merkte ich, daß ich blaß 
wurde, und plöglid) jtürzten mir die Tränen aus den Augen. : Zum 
 Glüd hielt man es für eine Törperlihe Erjhöpfung infolge des 
Ihwülen Augujttages. IH beruhigte mic) wieder. Aber Diejes 
brennende Web, das in jenem Augenblid aus mir hervorbrad), Dieje 
grenzenloje Sehnfuht nad) dem, was war und was id) freiwillig 
aufgab, das flingt nod) heute in mir nad. Wie jchwer jtirbt eine 
große Liebe. 





* 


* (Ende September 19.. 

Ih glaube, meine Liebe ijt nod) gar nicht gejtorben. Das hatte 
ich mir in Amerifa nur eingebildet. Sch Tomme eben von einem 
fleinen Empfang. Da war ein fremder Gelehrter, den ic) nie ge= 
fehen hatte bisher. Er ähnelte Gervinus. Jh wußte nicht gleich, 
worin diefe Ahnlichkeit bejtand, aber fie erregte mich. IH weih 
nit, was er von mir gedadt haben mag. Sc belauerte fein Mienen- 
[piel, wenn er jprad), lachte, ji) bewegte. Ic jtarrte ihn an. Und 
plögli wuchs aus der fühlen Gejellihaftsmasfe dann blitartig ein 
Erkennen hervor. Seine Augen waren fo fühl, Jo rein gejellfehaftlich 
verbindlich auf mic) gerichtet. Wie hätte es aud) anders möglich fein 
fönnen? Uber ih dahte daran, wie mir zumute fein würde, 
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wenn mein Sreund einmal jo über mid) hinwegfehen würde, als 
ob wir uns nie begegnet wären? Ob, das [hmerzte. Jh möchte 
mid) verfriehen. 
* 
Dftober 19.. 

Sch weik nidts von ihm, nicht einmal, wo er, der ewig Unruhige, 
eigentlid) jtedt. Und id) frage aud) niemand um Auskunft. Ih will 
nichts wiljen, id) darf nichts wilfen. Uber wie jeltfam, zwet Menjhen 
müfjen ic) am frembdejten fein, weiljie fie) bis vor furzgem am nädjiten 
Itanden. Gäbe es nicht einen Mittelweg in Freundfchaft, Kamerad- 
Ihaft? Ad, er würde das nie wollen, und id), wenn ic) aud) wollte, 
nit fönnen. 

Sebt ift jeit unferer Trennung bald ein Jahr vergangen. Jeder 
fommende Tag Jollte ih wie ein haudhzarter Schleier über die 
Wunde legen, Linderung Ichaffen, Vergejfen bringen. Ein Jahr 
Ihon? Bielleiht hat er mir folange die Treue bewahrt, jeeliid 
wenigitens. Dann wird eine andere Frau mid) erjegen. Sebt find 
nod) die letten Tage, da man innerlich hinüber- und herüberwinft, 
da ic) feinen Gedanken oftmals zu begegnen glaube, da man zurüd- 


- denkt: Heute vor einem Jahr mahten wir jenen Gang dur) die 


Felder, und heute vor einem Jahr hörten wir jene Oper. Es ijt nod) 
ein leijes, leßtes VBerbundenjein. Wenn ji) der Jahresfreislauf 
einmal ganz vollendet haben wird, dann it es wie eine Schnee- 
dede gefallen über alles, das uns gemeinjam lieb war. Bon Jahr 
zu Jahr wird fie dichter werden, allmählich alles begraben. 

Aber wollte ic) Denn das niht? DO Himmel, in mir ilt eine Wirrnis 
von Gefühlen, dab ich mic) nicht mehr zurechtfinden fann. Und war 
dod) früher alles in mir jo einfach) und Klar. 

* 
Ende Dftober19 ... 

Heute vor einem Jahr jhrieb ich ihm den Abjchiedsbrief. Gott, 
war das ein Aufruhr in mir. Auf meinem Schreibtiihe lag jhon 
die Karte für’ den Lloyddampfer. Am nähiten Tage fuhr id. Er 
war gerade verreilt. Wenn er meinen Brief erhielt, war id) [don 
unterwegs. JH hatte es mit Abficht jo eingerichtet. Er Eonnte mic) 
nit mehr zurüdrufen. Denn jonjt, vielleiht wäre id) do nod) 
Ihwad geworden in der legten Minute, und das durfte nicht jein. 


Anfang August erscheint als eine wertvolle Ergänzung zu jeder Modenzeitscrift 
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Daß er dann bei meiner Rüdfehr nicht mehr hier anfällig war, 
darüber wunderte id) mich nicht im geringiten. Im Gegenteil, es 
fiel mir ein Stein vom Herzen. Es ijt viel leichter über Erinnerungen 
binwegzufommen, wer man ji eine neue Umgebung [hafft. 
Sein Beruf bot ihm diefe Erleichterung. Weshalb jollte er jie jich 
entgehen lajjen? Das wunderte mich nicht. Aber daß er jeit meiner 
Heimfehr nichts, nichts hat von ji) hören lafjen — und er weik 
licher, daß ich wieder hier bin —, daß er wirklich die Zeit verjtreichen 
läßt, jo ohne jeden DVerfuh, mid) wieder zurüdzugewinnen, das 
wundert mich. Diejes Schweigen, in das er jich hüllt, diefes an- 
[heinend völlige Ausgelöfchtjein ijtjo jeltfam, [o— fait beunruhigend. 
Mir leben doc) beide, find von Fleifh und Blut. Wir find doc) feine 
Schatten. Dak ih niht einmal weik, wie er die Botjhaft von mir 
aufgenommen, getragen. Glaubt er etwa, daß ich eines Tages Doc) 
wieder zu ihm zurüdfehre? Wartet er auf mich? Nein, nein, nein. 

Es ijt tief in der Nacht, ich weiß nicht, wie jpät. Seit Stunden 
fie ih an der geöffneten Truhe, habe jein Bild Hundertmal gefüht 
und den [hmalen Goldreifen über meinen Finger geitreift. Er war 
von meinen Tränen ganz betaut, als ich ihn, eben wieder zurüd- 
legte. Die Gedanfen famen und gingen. Gelefen habe ich heute 
nod) nichts von all den Briefen und Zetteln, die da beifammen jind. 
Ich hätte es nicht ertragen. Weshalb habe ich ihm eigentlich da- 
mals vor einem Jahre nicht alle diefe Dinge wiedergegeben? Wenn 
Ihon nit die Briefe,fo Doc) den Ring? Sc bejinne mich), daß ich 
flühtig daran. gedadht habe, daß ich einen Augenblid jhwanfte, ob 
id) ihn zurüdgeben oder aufbewahren oder ins Wajjer werfen jollte. 
Sa, ic) bejinne mich deutlich, da mid) für die Dauer eines Atem= 
zuges der bittere, Demütigende Gedanfe Durdhgudte, es könnte ihm 
einfallen, diefen meinen Ring jpäter einmal einer anderen Frau 
an den Finger zu jteden, aus Zorn, aus Rache gegen mid) oder aus 
jener Taltlähelnden Lebensironie. Jh Ihämte mid) feiner fofort, 
ich wehrte ihn gletcd) von mirab. Weik Gott, nit aus diefem Grunde 
behielt ic) den Ring bei mir, fondern weilich nicht wehe tun mochte, 
die Wunde nicht tiefer jchlagen, als es jein muhte. Denn gibt es 
etwas Hählicheres, als ein Gefchent zurüdzugeben, die Erinnerung 
an eine reine Stunde des Glüdes nahträglid befhmugen oder 
doch auslöfhen zu wollen? Und das hätte ic) damit Doc) getan. 
Nein, ih) wollte nicht, daß irgend etwas unferen Abihied, der nötig 
war, trüben jollte. Meine legten Worte an ihn waren ohne Bitter- 
feit, ohne Stadel, ein Dant für alle Liebe, die er mir gegeben hatte. 
Und daß id) jo gehandelt, darüber bin ic) aud) bis heute froh ge= 
wejen. Aber jeit heute weiß ich, da diefer Ring mic) bindet, an 
ihn bindet. Und das jollte er doch) nit! Oder jprad) etwa damals 
Ion bei meinem Entihluß noch eine legte uneingejtandene Hoffnung 
mit: Solange du feinen Ring halt, ilt er no) nicht ganz frei? Oh, dann 
war ja alles umjonjt. Die Gedanken martern mich. Sch will ver- 
fuden zu fchlafen. 

* 
November 19.. 

Meshalb fühle ih mid dur den Ring gebunden? Was ijt mir 
diefer Ring? Ein Brautring? Ein Ehering? Nichts von beiden, 
ein Abglanz, eine Vorjpiegelung von dem, was hätte fein können. 
Was bin ic) jelbjt? Mädchen? Weib? Jc weik es nicht, feins von 
beiden. Eine Sehnjudt, die nie Erfüllung wurde. Ich durfte nicht 
Mutter werden, meine Stimme hätte ja dadurd) leiden fünnen. 
Wie oft jagte er das; es tlingt mir no) im Ohr. Alles in mir ijt 
aufgewecdt, durfte ich nicht entfalten. Wo folkich jest Hin mit mir? 
Diejes Übergewaltige droht mid) oft zu zerfprengen. Und äußerlich 
werde id) immer jtiller. Ach, mein äuberes Leben entlodt mir nicht 
die: geringite Anteilnahme. Aber ih mu mid aufraffen. Jn den 
nädjiten Tagen werde ich zu Meilter Giardini gehen. Er foll mir 
einen neuen Korrepetitor verjchaffen, der in der modernen Mujit 
zu Haufe ilt. Jh mul meine Programme fertig madhen, in vierzehn 
Tagen ijt mein eriter Abend. 


Anfang Dezember 19.. 

Heute jheint ein Glüdstag zu fein. 

SH habe zwei Dinge erlebt, die [hön waren. Aber wie darf ich 
fie in einem Atem nennen? Das eine war ein Traum, das andere 
war Wirklichkeit. Ich will verfuchen, Jie niederzufchreiben. 

Seit vielen Moden on mühte ih) mich oft abends beim Ein- 
Ihlafen, mir die jo vertrauten Gejichtszüge meines Freundes vor 
Augen zu rufen. Aber jeltiamerweije gelang es mir troß größter 
Anjtrengungen niemals. Beitenfalls jah ih die toten Bilder, die 
th kurz vorher in Händen gehabt Hatte, niemals ihn jelbit. Heute 
naht nun bradte ihn mir endlich ein Traum. Noch beim Erwachen 
war id) unfäglid) glüdlid, und da id) den Traum, wie es ja jelten 


ee zer ee 


geihieht, volljtändig behalten hatte, war ic) um fo mehr verfudht, zu 
glauben, daß er mir leibhaftig begegnet ei. 

IH war in einer fremden Stadt, die ich niemals gefehen hatte. 
Jh wuhte, Gervinus wohnte in diejer Stadt, aber ich wuhte nicht, 
wo. Da irrte ich juhend durd) viele Straßen. Als die Dämmerung 
bereinbrad), Fam ic) an einem weißen Haufe mit hoher jteinerner 
Mauer vorbei, hinter der ein Garten liegen modte, und wuhte 
plötlid), daß er dort wohnte. Niemand war in dem Haufe, ich ging 
aus einem Zimmer in das andere, fam an eine breite Glastür und 
trat plöglic) ins Freie. Da bot jid) mir ein jeltjam johöner, phan- 
tajtijcher Anblid. Ein Waffer, ein See mit jonnigen, leuchtenden 
Ufern breitete ji) gerade da vor dem Haufe aus. Auf einer großen 
Barke, die ganz mit Blumengewinden und feidenen Tühern ge- 
Ihmücdt war, lagerten entlang dem Geländer wunderjchöne nadte 
Frauen und Kinder, Iahend, jcherzend, aber alles ganz Ieife und 
fanft. In ihrer Mitte aber ja allein, auf einem niederen Holz« 
ihemel, Gervinus. Auf feinen Knien lag ein Zeihenblod hin- 
gebreitet. Er ftarrte regungslos auf das Wafjer und jhien etwas 
an jeinem Bilde zu vollenden. Er wandte mir das Profil zu, aber 
ic wußte irgendwie, daß er mid) bemerft hatte. Ich jtand ganz Itill 
vor diefem wunderbaren Anblid und Dadhte nur, da wohl mande 
von diejen [hönen Frauen feine Geliebten wären. Aber er fümmerte 
fi) jet gar nit um fie. Rings um das Schiff wuds eine niedere 
Hede aus dichten grünen Zweigen. Einen Yu hatte ich da hinein- 
geitellt, aber weiter fam id) nit. Da traf mic) plöglid) fein Blid. 
Er hatte Iangjam und Tähelnd den Kopf zu mir gewandt. Jh er- 
bebte. Er jhritt auf mich zu: „Nun bijt du dod gefommen?“ Ih 
fonnte nihts antworten. Da fahte er meine Hand und führte mich 
in die Mitte des Schiffes zu einem ausgebreiteten Teppid. Und nun 
wurde es ganz dunkel um mid. AI die marmorblafjen Frauen- 
gejtalten waren verjunfen. Naht. Wir waren ganz allein auf der 
Welt. Die Barke Löjte fi vom Ufer, und wir trieben Iangjam und 
jelig auf dem Meere. Über uns flammte ein ftrahlender Sternen- 
bimmel, und die Sinne vergingen uns. Als ih aufwachte, Jah id) 
no) die großen blauen Atlasfchmetterlinge, die auf meinen gefalteten 
Händen die Flügel hoben und jenften. 

Den ganzen Tag über war ich wie in einem leiten Raufche. Alles 
war beihwingt, voll von heimlihem Singen und Klingen. Als id 
meine Morgenübungen maden wollte, da flojjen mir die Töne wie 
Berlen einer Kette von den Lippen, jo rund und mühelos. Die 
frohe Stimmung hielt an, ic) jang und fang. Da jtand am Spät- 
nachmittag auf einmal ein blonder junger Menjc in meinem Zimmer, 
fah mich aus großen, blauen Augen eritaunt an, ja im nädjten 
Augenblid am Flügel und begleitete mid) jo hingegeben und fein- 
fühlig, wie mid) nod) faum jemand begleitet hat. Als das Lied zu 
Ende war, jtand.er auf, verbeugte jich ernithaft, während ihm der 
Schalt aus den Augen lahte, und jagte feinen Namen: Edwin 
Dürer. Da fiel mir ein, da der Meilter ja gejagt hatte, er wolle mir 
heute einen jungen Mujiter [chiden, der die Welt bald aufhorden 
maden würde. Er jei Komponijt und fürzlic) der Leiter eines großen 
Chores in der benahbarten Stadt D. geworden, von wo er fünftig- 
hin zweimal in der Woche herüberzufommen beabjidhtige. Zwar 
begleite er eigentlich nicht, aber weilich in diefem Jahre der modernen 
Mufit meine Stimme leihen wolle, würde er jich hoffentlid) dazu 
überreden Iajjen, denn er jei der rechte Mann für meine Pläne. Der 
gute fürjorglihe Meijter! Als ich ihm danken wollte, da wehrte 
er ab, nahm meine Hände in die feinen und jagte lähelnd: „Euch 
beide Blondföpfe zufammen mujizieren zu jehen, das wäre eine 
wahre Herzensfreude auf meine alten Tage!“ Und wirtli, er ijt 
genau jo blond wie ih. Er hat eine Löwenmähne, die er beim 
Spielen oftmals mit einer unglaublidyen, fnabenhaft fühnen Kopf- 
bewegung nad) hinten [chleudert. Wir Taten alle beide über den 
Empfang und die wortlofe Art der Verjtändigung und fanden dann 
in den modernen, nod jo heiß umitrittenen Mujifern, die id) bis 
jegt für mi) allein jtudiert Habe, eine unerjhöpfliche Gelpräds- 
quelle. Als er gegangen war, fiel mir erit ein, dab ic) ihn ja gar 
nicht nach) jeinen eigenen Kompojitionen gefragt hatte, von denen 
der Meijter doc) |prach. Das hätte er doc) aud) von jelbjt tun fönnen! 
Sit es jo befheiden? — Nun das nädjte Mal! 

* 
März 19.. 

Der Winter mit feinen Wanderfahrten tft fajt vorüber, [chneller 


zum Glüd, als ic) gefürdtet hatte. Nur nod) wenige Konzertabende 


liegen vor mir. 

Im Augenblid geniehe ich wieder einmal für eine Woche die 
Ruhe meiner vier Wände. Jch blättere in diefen Heften und merfe, 
daß ic) Jeit einem Vierteljahr nichts eingetragen habe. Aber es war 
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Es hatte jih in der Zwilchenzeit 


aud) eigentlih nichts einzutragen. 
Sch habe Gervinus 


nichts ereignet, was für mic) von Bedeutung war. 
weder gejehen noch etwas von ihm gehört. 
Immer, wenn ic) in irgendeiner Großjtadt das Podium betrat, lieh ich 
meine Blide heimlich zitternd über die feitlihe Menge gleiten. Jrgendwo 
mußte er doc) j&hlieklic) fein, einmal mußte ihn mir der Zufall dod) in die 
Arme treiben. Aber nirgend. Nad) einem unferer erjten Konzerte fagte 
Dürer zu mir: „Wollten Sie eigentlid jemand im Zufhauerraum betören 
und verzaubern? Ihre Augen irrten jo jheu und rätjelhaft wie die der 
Ihönen Melufine im Saal umher.“ Ih Jagte „nein“ und nahm mir vor, 
mic) fünftighin beifer zu beherrihen. Aber es war immer dasjelbe. Jede 
neue Stadt, die wir betraten, ging mir wie eine rojige Wolfe am Lebens- 
bimmel auf, und wenn wir ihr den Rüden fehrten, war das Wölfhen zer- 
gangen wie eine Geifenblafe. Der gute Junge — jo muß id) ihn in Ge- 
danken immer nennen. Er erjcheint mir, wohl im Bergleid) zu Gervinus, 
ftets fo fnabenhaft jung, obwohl er es den Jahren nad) gar nicht einmal 
it. Er fragte mid: „Sreuen Sie ji) denn nun gar nit über Jhre Er- 
folge, da5 Sie die Eiszapfengefühle des ehrwürdigen Philijterpublitums 
am heiligen Feuer der zeitgenöjliihen Kunjt zu jhmelzen vermögen?“ 
Ad, er weiß ja nicht, wie es in mir ausfieht! Jch habe übrigens aud) 
einige von feinen Liedern gejungen, die Ihön jind, und jedesmal, wenn 
wir uns Hand in Hand verneigten, raunte er mir zu: „Sch danke Ihnen, 
Trau Kollega!“ 
e Er hat eine liebe, ehrlihe Art, fern von allem Pathos, und er kann 
2 laden, da man mitlahen muß, ob man nun will oder nicht, auch wenn 
; einem gar nit danad) zumute ilt. 
Als wir geitern abend wieder einmal heimwärts fuhren, er in D. aus« 
geitiegen war und id) für die lekten zwei Stunden Fahrt das Abteil 
E verdunfelte und mid) in die Politer zurüdlehnte, da fam mir plößlich die 
äußere Ahnlichkeit diefer Reifen mit den früheren fo jtarf zum Bewußtfein, 
dat ic einen Augenblid wahrhaft im Zweifel war, ob ich über Diefes 
närriij he Spiel des Zufalls lahen oder weinen jolltee Nun fahre ich 
wieder mit einem Manne in der Welt herum. Aber wie anders ijt es! 
Auch er ilt natürlich aufmerffam und immer voller Rüdjihtnahme, aber 
es fehlt völlig jener Einfhlag heimlicher Zärtlichkeit, der jenen Reifen 
; ihren Zauber verlieh. Gott jei Danf, denn nur weil es ihm nie einfällt, 
eine Gelegenheit, die jich vielleiht zu folder Art von Gefühlsäußerung 
bieten fönnte, auszunußen, nur deshalb it es mir überhaupt möglich, die 
Annlichkeit der äußeren Umjtände zu ertragen. Er ilt ein guter Kamerad, 
der beite, den man fi) denken Tann, und hat zum Glüd aud nicht den 
geringiten Ehrgeiz, mehr zu werden. 





April 19.. 


. Es ijt ein Borfrühlingstag heute, jo hold, jo [hwebend, und voller Sehn- 
E fühte, wie es nur wenige in jedem Jahre gibt. Jh fomme eben aus 
einer Probe zur „Missa solemnis‘‘ nad) Haufe. JA ging allein durd) die 
dämmerigen Parkanlagen. Mein Arm ftreifte die Goldruten der Forjythia. 
Aus den Rajenflähen Teuchteten mir die gelben und weihlila Blüten des 
Krofus entgegen. Die Amfeln fangen, und die Luft zitterte leife. Mein 
Herz öffnete ji) jo weit, meine Sehnjuht wudhs jo grenzenlos, fo welten- 
umjpannend. Ich hatte das Empfinden, er mühte in diefem Augenblid an 
mid) denfen, und wenn er auf dem fernjten Sterne weilte. 





















Weit lundlandisiteberse 
inyer als diese dawer. ehe il 
Kopf“ ein. 


mäßig verwenden. 


„Schwarzer Kopf“. 


Magerkeit wirkt unschön!! 


Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie den Platz 
einer Frau im Leben ausfüllen wollen. Der Mann liebt eine 
entzückende, gut entwickelte Frau am meisten. Welcher 
Schwarm von Männern schart sich um die üppige Tänzerin, 
die nicht zu erröten braucht, ihre herrlich gemeißelten 
Schultern und Arme zu enthüllen. Es ist doch so einfach, 
durch die „Eta-Tragol-Bonbons‘ sein Körpergewicht in 























Die erfte Stelle unter allen Ropfwalhpulvern 
nimmt mit Redt das ji) jtets jteigender Beliebt- 
a Din beit erfreuende „Schaumpon mit dem jehwarzen 

ERW Seine Vorzüge werden von allen 
denen gerühmt, die diefes Mittel jeit Jahren regel- 
„Shaumpon“ ijt daher längjt 
Gemeingut der Familie geworden. 
ähnliches Präparat, das eine gleich überragende 
Bedeutung für die Kopfwälche aufzuweijen hätte. 
Achten Sie beim Einkauf auf die Schutmarfe 
Preis pro Pädhen 20 Pf. 
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LEERE SEEN 


Als id) in mein Zimmer trat, geihah etwas Merfwürdiges. Aus der 
Dämmerung [himmerte mir der weiße Umjchlag eines Briefes entgegen. 
IH las: mein Name, meine Wohnung — feine Handihrift! Ich rik das 
Papier auseinander, mein Herz Elopfte zum Zerfpringen — es war die 
gleichgültige Antwort einer Konzertagentur. Ich jtarrte fafjungslos darauf 
nieder, nahm wieder die Hülle in die Hand, trat an das Fenfter. Da Jah 
id, daß es meine eigene Handfhrift war, und bejann mid), vor einigen 
Tagen den Umjchlag an eine mir unbekannte Agentur beigelegt zu haben. 
So ähnlid) bin ich ihm alfo geworden? Ic lächelte. Aber meine Augen 
brennen vor bitterem MWeh, und ic) bin müde, jo müde. 

* 
Mai 19.. 

Diefes ift nun der zweite Frühling, in dem ich allein bin. Er ijt voller 
Duft und Blüten. Die Frühlingsnähte maden mid oft hilflos. Sch 
fomme nicht los von ihm. Mieder hatte id) den Ring in der Hand, wieder 
tauchten die alten Zweifel auf: Halt du aud) vet gehandelt? Halt du nicht 
Verrat begangen an einem Menjchen, der dich Tiebte, und an dir jelbjt? 
Mas wollteit du eintaufhen für das Höhjte? Nun fiehjt du, wie arm du ge= 
worden bilt. Ad), dieje peinigenden Fragen, diejes tödliche Schweigen, diejes 
Nihtwiljen, ob er mic) braudt, an mich denkt, mic) nod) liebt. 

Kann man denn Jahre feines Lebens jtreichen, über jie hinweggehen, 
fie vergejien? Id fan es nicht, ich Ierne es nicht. Und dann denfe ich 
wieder, er empfindet ja gar nicht jo. Er mag [don mande Geliebte auf- 
gegeben haben. Jh war nicht die erjte Frau in feinem Leben, aber er war 
der erite Mann in meinem. Er vermied es, mir jemals darüber zu [predhen. 
Und ih war ihm dankbar für diefes Schweigen. Fühlte ih Dod aud) im 
Laufe der Zeit, dak ich die Erinnerung an feine früheren Erlebniffe in ihm 
auszulöfhen vermochte, daß er mir jo völlig angehörte, wie er einer Frau 
anzugehören überhaupt fähig it. Jebt hat er es freilich Leichter. 

Manchmal fteigt der Wunfd in mir auf, [prechen zu dürfen, mir einmal 
alles von der Seele jhütten zu fönnen. Aber zu wem? Jh denfe oft an 
Beate. Sie fennt ihn. Aber fie ilt Jo fern, und ich habe fie jo lange nicht 
gejehen. Und Dürer? Neulid) fam mir einmal der wahnwißige Gedanfe, 
vor ihm Hinzufallen, ihn anzuflehen: Hilf mir, du bijt gut und jtark, ic) 
vergehe. Das war auf einem Abendgang duch den Wald. Wir hatten 
zufammen muljiziert, fein Zug ging erjt um zehn Uhr abends, und fo bat 
er mic), mit ihm die paar Stunden ins Freie zu fahren. Ich willigte ein, 
und eine’ Weile jpäter gingen wir unter den blühenden Kajtanienbäumen 
um den See. Es war ziemlich) fühl, trogdem fam uns am MWaldeingange 
eine Schar von Kindern entgegen, das Badezeug unter dem Arm. Er iprad) 
fie glei) an, jherzte mit ihnen, alle Taten, und beglüdt zogen fie weiter. 
Als wir tiefer in den Wald famen, erzählte er'vieles aus feiner Kindheit, 
die nicht leicht war, aber er jah jett alles froh und ausgeföhnt an. Sch ging 
ftill an feiner Seite und fühlte mich geborgen. Allmählic) wurde es einfamer 
um uns, der See [himmerte graublau zu unjeren Füßen, und das junge Grün 
leuchtete fmaragden gegen ihn auf. Da langen durd) die Stille vom jen- 
feitigen Ufer ein paar Srauenjtimmen herüber. Die Worte waren nicht 
zu verjtehen, aber ich erfannte die Melodie. Es war ein altes Marienlied 
mit unendlid jühem, mildem Refrain, das id einmal in Italien gehört 
und jpäter oft in jtillen Sommernädten meinem Freunde gefungen hatte. 
IH wandte den Kopf hinüber, der Eindrud diejes einfahen Liedes war 
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einigen Wochen um 10—30 Pfund zu erhöhen. Eta-Tragol 
schafft aber auch Nervenkraft und Blut, vermehrt die roten 
Blutkörperchen ganz beträchtlich. Frl. L. B. aus Rostock 
schreibt: „Eta-Tragol“-Bonbons haben sehr gut gewirkt, 
und habe ich in 3Wochen ca. 8 Pfund zugenommen. Frau 
E. H. aus Duisburg schreibt: Die „Eta-Tragol“-Bonbons 
haben bisher sehr gute Dienste geleistet, und merke ich, 
daß sie auch die Nerven gut stärken. Herr T. Sch. aus 
Bad Liebenstein schreibt: Ich bin mit Ihren „Eta-Tragol“- 
Bonbons zufrieden, habe einige Pfund zugenommen und 
wetde die Tragol-Bonbons überall empfehlen. Fr. G.T. 
aus Holzerode schreibt: Habe Ihre Tragol-Bonbons 
gegen Magerkeit gebraucht und bin sehr zufrieden damit. 
Habe jetzt schon genau 11 Pfund zugenommen. — Preis 
1 Karton M. 2.50 (Nachnahme) u. sind nur zu beziehen von 
„Eta‘, Chem. Fabrik, Berlin-Pankow 131, Borkumstr. 2 
ee nenn 
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fo [hmerzlich, daß ich mit Gewalt die Tränen zurüdhalten mußte. Wie 
fam es hierher? Dürer verjtummte in feiner: Erzählung und fragte dann 
nad) einer Weile: „Sie tennen das Lied?" Jh nidte nur, und in diefem 
Augenblid fam mir der Gedante, mid) an ihn zu fammern. Ich öffnete 
Ihon die Lippen. Da fah ic) plößlich jeine Augen mit einem jo merf- 


würdigen Ausdrud, wie nod) niemals, auf mir ruhen, daß ich mich haltig. 


abwandte und nur hinwarf: „Früher habe ich es einmal gefungen!“ 
* 
Sunt 19.. 

Nun find wir im Rofenmonat. Auf meinem Flügel jteht eine Schale, 
grüntofa, opalijierend, mit zartrofa Bulhröshen gefüllt. Sie jpiegelt 
fi in dem tiefen Schwarz des Flügels, taucht mit allen ihren Blüten und 
Blätthen no. einmal daraus hervor wie aus einem blanfen dunklen See. 

Sch. jehe diejes Bild: vor mir, wie ich es gejtern nahmittag vor mir 
fah, während Dürer am Flügel ja und jpielte, eine Klavierjonate von 
ihm, die ih noch nicht Tannte. Sch fand vieles darin Eraftvoll und Ichön, 
war aber ganz überrajht, welche neuen Wege er hier wieder eingefchlagen 
bat, und fagte ihm das.aud) am. Schluffe. Er phantajierte erjt no ein 
Meilden, ohne reht hinzuhören. Nahdem er dann den Bann des 
Spielens, der ihn immer wie ein Dämon überfällt, ein wenig abgejchüttelt 
hatte, jegte er fie) mit. einem Rud zurecht und Stand mir Rede und Ant- 
wort. „Sn der KRunit“, fagte er, „Icheint es immer wieder einen erjten 
Schöpfungstag zu geben. Das ilt ein wunderbares. Gefühl, mit nichts zu 
vergleihen. Da glaubt man an einem fonnigen Morgen, nod) nichts, noch 
gar nichts gefchaffen zu haben’ oder Do no nicht den taufenditen Teil von 
dem, was einem vorjhwebt. Nun ja, da öffnen fich unverjfehens Quellen, 
von deren Vorhandenjein man bisher feine Ahnung gehabt hat, und es 
entjteht etwas Neues. Man hat es jelbit nicht gewollt, hat es nicht ein- 
mal gemerft, es ijt da.“ Er war aufgeltanden und langjam im Zimmer 
auf und nieder gegangen. Bisher hatte er die Worte fo hingefproden, aus 
feiner Stimmung heraus, ohne jede Beziehung. Jet plößlid ehien ihm 
etwas dur) den Kopf zu gehen. Er zögerte einen Augenblid und fuhr 
dann nachdenklich und mit Betonung fort: „Sa, glauben Sie mir.nur, es 
tjt Schon jo, der Schaffende und der Lebende, jie merfen es alle beide in den 
wenigiten Fällen, wenn fih etwas Neues in ihnen oder mit ihnen ge= 
Italtet.“— „Der Lebende?“ warf ich) ein. „Er hat nit oft Gelegenheit, 
das zu bemerfen.. Er erneuert Jich nicht jo Teicht, er bleibt jich treu, und 
das ift wohl mehr.“ — „OD ja,“ Ientte er janft ein, „er bleibt jich treu, 
aber er wird dabei doch ein anderer, ohne daß er etwas dazu tut, ohne 
daß er es merkt. Das ijt nun einmal fo. Sehen Sie“ — er feßte Jih.neben 





mid) — „es gibt Bäume, die werfen im Herbite alle Blätter ab. Die meilten 
Bäume tun das. Sie wijjen eben, diefer Sommer ijt vorüber, dieje Blätter 
werden nie mehr grün, folglich werfen fie fie ab. Wber es gibt aud 
andere Bäume; und ie jind edlerer Art, die behalten ihre welfen, braunen 
Blätter den ganzen langen Winter hindurd. Gie wollen ihr altes, liebes 
Kleid nicht Iaffen, nit bei Sturm und nicht bei Schnee und Regen, fie 
fünnen es nicht ertragen, eine Zeitlang nadt und bloß zu jtehen, fie würden 
ftieren. Die Blätter jißen aud) nod) fejt an den Bäumen, [einen nod) mit 
ihnen verwadjjen zu fein, aber in Wirklichkeit jind fie tot, ganz maujetot. 
Noch Tange, wenn der neue Frühlingswind fhon über fie hinjtreicht, 
Ihaufeln jie Janft — die toten Erinnerungen an das vergangene Jahr. Aber 
dann, eines Tages, da find die jungen Knojpen jo angejhwollen, daß jie 
ungebärdig. Kehraus mahen mit dem alten Zauber. Da fheint dann der 
Baum fait von einem Tage zum anderen aus dem braunen in ‚ein grünes 
Blätterfleid gejchlüpft zu fein.“ Er nahm meine Hand und fagte ganz leije: 
„Sehen Sie, na, jo gibt es Frauen, die können nicht ohne Liebe fein; es 
jind die beiten, jie hängen einer alten Liebe nad), wenn die neue [hon 
unterwegs ijt, und merfen es gar nicht.“ I jtand auf. Jch fühlte, wie 
mir das Blut in den Kopf ftieg. Was meinte er? Was gab ihm das 
Recht, jo zu [prehen? Ich verbot ihm, weiterzureden. Wieviel wuhte 
er überhaupt? Nad) einer langen PBauje jagte ich, und es lag vielleicht 
mehr Bitterfeit in meiner Stimme, als id) beabfichtigt hatte: „Von uns 
Künitlerinnen nimmt man wohl ohne weiteres an, daß wir unjere Ge= 
fühle wechjeln, wie die Bäume ihre Blätter?“ — „Nein,“ fagte er ruhig, 
„von Jhnen jedenfalls nit. Darum fagte ich es ja gerade. na, war es 
nod) immer zu früh?“ — Da raffteic) mich auf und fagte: „Es war nicht 
zu früh und nicht zu fpät. Sie irren jih, Edwin Dürer. Ich weih nicht, 
was man Ihnen von mir erzählt haben mag, aber jedenfalls — der Baum 
hat jeine Blätter noch nit abgeworfen, um mid) Ihres Bergleihes zu 
bedienen, und wird es aud nicht tun.“ Er johritt Hajtig auf mich zu, 
feine blauen Augen fahen mid) fordernd an. „Ina, überlegen Gie, was 
Sie jpreden. IH fann warten. Sch fehe, es war nod) zu früh. Aber 
id) bitte Sie, tun Gie nichts Unüberlegtes, lajfen Sie ji) nit hinreiken, 
etwas zu tun, was Sie [päter bereuen würden.“ — „Id habe nod) nie 
etwas bereut,“ jagte ih. Kurz darauf verabjhiedete er jih und fühte mir 
dabei zum eriten Male die Hand. Als er gegangen war, lehnte ich mich 
einen Augenblid an die Tür, mir war jeltjam benommen zumute. Aber 
dann richtete ih mid) auf, und ich fühlte mit einer unabwendbaren Deut- 
lichkeit, jet muß etwas gejchehen, jet muß ih Handeln, jest werde id) 
ihn wiederjehen! (Sortfeßung folgt.) 





eo Aujleke ® 


Bei Brechdurchfall, Diarrhöe und Darmkatarrh: als-ver- 
dauungsregelnde, oft einzig bekömmliche Nahrung unübertroffen. 





NT Dr J/llarquarts 


az 


„.„.. ohneKochen 
erhaltlich in Drogerien. 


A Ar 


Fa 
$Steckenpferd 
Seife 


IRINA 
1327874 Ten 12 Mil; 


) 


ARAAAAAAL 





Wäsche 
Stickereien 


f.Leib-w.Bettwäsche.Klöppel- 
spitzen. Gedieg.Ware,billigste 
Preise. Muster franko!Sticke- 
reiversandhaus „Germania“, 
Berlin 9, SO 16, Schmidstr.4l, 


Kaiser-Natron 


machtalle Speisen leicht verdaulich, 


darfin keiner Küche fehlen. 
Jn Originalpackung.Rezepte gratis inmeisten Geschäften. 





Für starke Frauen! 


Original Dr. Kaisers 
Leibbinde „Herstrau“ 


die  selbstpassende, elastische 
Gummi-Krepp-Leibbinde in Ia 
Qualität, tausendfach bewährt. 
24 cm hoch bis zu einem Hüft- 
umfang von 105 cm M. 12.50. 
28 cm hoch bis zu einem Hüft- 
umfang von 105 cm M. 13,50. 


Dr. Kaisers Büstenhalter 
gewährt starken Brüsten sicheren 
Halt, glänzende Anerkennungen. 
In Grau oder Weiss M. 8.—, 
Extra-Grössen M, 9.—. 


Mass unter der Brust ringsherum 
und vorn von Achselhöhle zu 
Achselhöhle, 


Dr.Kaisers Leibbinde u. 
Büstenhalter sind von- 
einander unabhängig. 
Verlangen Sie kostenlos ausführ- 
lichen Prospekt vom alleinigen 
Hersteller 
Hermann Straube, 
Dresden N53, Antonstrasse 23 
Gegründet 1860 


‚Le Gerant: Rich. Arnold, Schnittmuster und Inserate besorgt die Verlagsbuchhandlung Georges Boh, Strasbourg, rue de Sarreguemines |. 
; Imprimerie Album de Linge illustre, Leipzig, - 


Kinderwagen 
Klappsportwagen 


Hervorragend in Qualität und 
Ausführung, 


Verlangen Sie Katalog gratis 


A. WEYRICH 


‚STRASBOURG 15: um 


Neukirchplatz — Dominikanergasse 





Grosse Auswahl in 


Gummi-Tricot, borsets und beinfures 


Gradehalter für jedes Alter 


Spezial-Korsett-Haus SCHIFF | 


Sucer J. SCHIELE 
MULHOUSE (Haut-Rhin) 


51, Wildemannstrasse 51 
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SALON DE COIFFURE 316 

&Ch. ADOLPHE Parfumerie 3 
Specialiste diplöme 3 

ö| in TEINTURE HENN{, weiche in jeder 3 
gewünschten Farbe gemacht wird. ° o 

um. Garantiert unschädlicen ll 3 
Postiche d’art oa 

Institut de Beaute — Manicure oO 

31, rue du March6 STRASBOURG Telephone: 3538 3 
POEESITERTOTTEEBTNEIRERE 





“JULIA MEYER — Modes 


2, rue des Marchands — (coin de la rue des Juifs) 
COLMAR 


Grand choix en chapeaux de saison 


pour dames, filleftes ef enfants 
gar Ban I RP ET Er WRRÄBBRRER 


ES 
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ETABLISSEMENT 


BRINCOUR & Cie 


Telephone 294 anc. A. GRUNEWALD Telephone 294 
18-22, rue de la Fonderie :-: STRASBOURG 


(Giesshausgasse) 


Organisation du Bureau Moderne 


Machines ä &crire, A calculer, etc. 
Ameublements -—. Coffres-Forts 





vn “AU SANS PAREIL \ 


früher JEANNE GINTZBOURGER 
— COLMAR — Clausgasse 1 


GROSSE AUSWAHL in 
Herren- und Damenstoffen, Weisswaren,- Damen- und Kinder- 
wäsche, Damen- u. Kinderschürzen, Damenstrümpfe, Gardinen, 
Stores, Teppichen, Möbeistoffen, Linoleum, Bettfedern, Bett- 
decken, Flaum, Rosshaar. 


Grosse Auswahl in Nappes d’Alsace 
Für Brautleute empfehlen wir besonders unsere gros 

N Auswahl in sämtlichen Artikeln. 

SW sand een de E 


Akad. Zuschneide-Schule 


Praktische Nähschule. — Tägl. Zusehneide- und Näh- 
unterricht für Damen-, Kindergarderobe u. Wäsche 


Leicht erlernbar. Mässige Preise. Sicherer 
Erfolg. Zuschneiden und Anprobieren nach 
Modell. Schnittmuster nach Mass. — Nach 
auswärts Fahrpreisermässigung. 
Mres HELFER-DUSSOURD, dir. dipl. 
I suet, de Mme Geissler, 55, Grand'rue, COLMAR 


Clausgasse 1 


ge nSUERNERDENNURESERnGRnEEnnnannnUn 
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BESSER una SIT TIGE 


kaufen Sie 


ANZUÜGE « neuesten Modelle HERRENSTOFFE 


in grösster 
Auswahl 


im altbekannten Spezialhaus 


Colmar 
Bäckergasse 17 


A. MULLER 


Colmar 
Bäckergasse 17 


Trotz unserer MRunend billigen Preise | wir gegen Vorzeigen dieser Zeitschrift 8°, RABATT I 


% 





Eine schöne 


wohlgeformte Brust 


sichert allen Frauen u. jungen Mädchen die 


neue sensationelle Entdeckung 
von Prof. della Toretta 


zur Vergrösserung u. Wiederbefestigung der weib- 
lichen Büste. Einzig dastehend in seiner wunderbaren 
Wirkung und völligen Unschädlichkeit. Von med. 
und chem, Autoritäten begutachtet und empfohlen, 
Erklärende Broschüre gratis gegen Einsendung einer 


nahme von 14,50 frs, pro Topf.nebst Prospekt und 
Gebrauchsanweisung. 


Ganze Behandlung 3 Töpfe 37.— frs. franko 
gegen Nachnahme. 


Madame R. RIEMPP - MULHOUSE 


15 !, rue des Mösanges (Meisensirasse 15!) 








Lungenleiden 
‘:pneilbar! 


durch das neue Lungenheilmittel Antiphtisinel des Marinearztes 
Prof. Dr. med. J. Ferrua. —  Heilt alle Lungenkatarrhe mit 
trockenem, schmerzhaftem Husten. Die Naclıtschweisse gehen zurück, 
die Bronchien werden von ihrem Schleim befreit und eine freie 
Atmung ermöglicht. Tausende verdanken diesem neuen Präparate 
ihre Herstellung. 
Veberraschende Erfeläe bei Lungenleiden aller Arten, 
chrenische Brenchienkatarrhe, Asthma, Tuberkulose, 
S Husten, etc. 
Preis der Flasche Frs. 12.50 (dazu Nachnahmekosten oder Fr. 14.— 
Voreinsendung). 


Adresse: PHARMACIE DE L’UNIVERSITE 
Place Brandt — ‚STRASBOURG (Bas-Rhin) 
(Alleiniger Fabrikant für Frankreich, Belgien u. Luxembourg) 


„SANKARA“, das neue wissenschaftliche Präparat | 


Briefmarke oder sofortige Zusendung gegen Nach- | 





| Ancie n L. RO 


HJ. LIPPMANN & Cie, Succrs 
21bie, Grand’rue COLMAR Telephone 327 


# Grosse Auswahlin 
# Herren- u. Damenwäsche, Trikotagen, Kravatten, 
| Strumpf-, Kurz- u. Schuhwaren, Bett- u. Tisch- 


GB 28 








De] >) 3) 3 90 0) IT 


pto: „Mercure“ 


tewerhslauben 4 - rue des Arcades, 4 
STRASBOURG (Als.) 


Passbilder, Postkarten 4. Vergrösse- 
rungen, Visit- u. Cabinetbilder. 
Alle photographischen Arbeiten rasch 
und sorgfältig. 
Aufnahmen wochentags von vorm. 
9-12 Uhr und 2—7 Uhr 





— bei jeder Witterung — 


„Mercure::s Photos sind 
tadellos. 
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Le Gerant: Richard AKNOLD, SIRA>SBOURG. 

















"Teintureries Charles KLOTZ 





Medaille d’or Medaille d’or Medaille dor Medaille d’or 
Exposition Pasteur Exposition Coloniale Exposition Bischwiller Exposition Epinal 
Strasbourg 1923 Strasbourg 4924 4924 1924 





USINES ET BUREAUX: 
Strasbourg Mulhouse Metz 
Tel. 3697 Tel. 1748 . Tel. 662 


MAGASINS A STRASBOURG: 

55, Faubourg de Pierres 23, Rue de Molsheim 
48, Av. de Ia Marseillaise 47, Rue du Maire Kuss 
44, Ail6e de la Robertsau 24a, Route du Polygone 
92, Avenue deo Vosges 


Nancy 
Tel. 2734 







400, Grand’rue 
2, Place de l'homme de fer 
44, Rue du Gen.-Castelnau 







Specialite de nettoyage a sec Noir fin pour Deuis 


Succursales et depöts dans les principales communes de 
la region. — Maison de confiance la plus importante E 
d’Alsace et de Lorraine. 







ENGE 
— Linique privee d’Accouchemenis ei Pounonnitre 


Privat-Entbindunssklinik (Säuglingsheim) 


Prend Dames et Nourrissons en pension & toutes &poques. 
Nimmt Damen und Säuglinge jederzeit in Pflege und Pension. 


Mme L. FREYER 
Sase-Femme diplömee 
um STRASBOURG lm 
9-10, rue du General Übrich — Illwallstrasse 9-10 
pres de la place Lenötre - beim Lenötreplatz 
Tramway No 3 (Orangerie) — Tel. 47.02 
"Chauffage Central — 


SINN 
8902902990899 0288880 


1 SAVON 1} 


U] 













"ALETOILE” 


seit SO Jahren. .............. 

, von den Hausfrauen 

bevorzugt, weil bestens 

\ bewährt durch hohe 

ASchaumkraft beigrösster 
Sparsamkeit_ > 



















Road DETECTIVE-OFFICE 


MOOG 


STRASBOURG — Blauwolkeng. 4" 
TELEPHON 51.82 

erteilt Auskunft über alles 

in PRIVAT-, GESELLSCHAFTS- u. 

FAMILIEN-ANGELEGENHEITEN 

Überwachungen und Nachforschungen 


— Absolute Verschwiegenhelt — 


_ 


IMPRIMERIE MUH. 45, FOSSE DES TREIZE. STRASBOURG. 
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18656b, Naturgroße Arbeitsprobe zur Perlenftiderei deg Handbeutels 18656, 





N 


18653e. Die Anjicht der fertigen Blüte zur Plüfchftierei (Schablonenitiderei) der 
Tiichdede 18653, der Uebergardine 18654 und des Kifiens 18655. 













a 
Ve ” L ee h » } 
y + . 2: . - 
186514, Verfleinerte Arbeitsprobe zur Badenhätelei des’ 18653a, Dr rom im Handel befindlichen, gefeglic, unter D.R.G.M. 864914 gejhüsten Bıemjormen 
JT ” Kitfens 88. 3 5 zur Plüfchjtiderei ver Tijchdede 18653, Der Nebergardine 18654 und des Kijjens 18655, 


Fandarbeitsbogen fir. 49 
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Beirhreibung zum Kiffen (40 zu 53 em groß) mit gehäreirem Bezun,, 


18650. Schmefelgelbe, heil- und dunfelorange, terrafotte- und beinefarbene. 


Zephirmolle dient zur Herftellung des "schnell und leicht zu arbeitenden 


Riffens, Für die Vorderieite des Kifjens find im ganzen 20 Rofetten (10 mit“ 
terrafotte und 10 mit fchwefelgelber Mitte), die man während des Häfelns. 


aneinanberfchlingt, erforderlich. Die Rüdwand Tann in gleicher Weije ges; 
arbeitet, ann aber auch durch beigefarbenen Tıuchftoff erjeßt werben. 
Beide Teile verbindet zulebt ein etwa 8 cm breiter gehäfelter Streifen. 


I Die Rojetten werben nac) ber Arbeitöprobe 18650a in zwei verjchienenen 


Farbenzufammenjtellungen gearbeitet. Fir Die erjte werben mit Terrafotte 
52. (Luftmafchen) zum Ring geichlojfen, dann 1. Runde: 32, 19 &t, 
(Stäbchen) um den Ning, zulebt. der 3. der erften 3 2. anschl. (anjchlingen): 
2. Runde: Dunfelorange, ftets abmw. (nbwechjelnd) 1 St. in jene Majche 
und 12, (im ganzen 20.6t.), zulebt dem 1. St. anjchl. 3. Runde: Hell« 
orange, ftet3 abm. 2. zujammen abgejchürzte St. um die folg. (folgende) 2. 
und 2 8,, zulest Dem erften St. anjchl: 4 Runde: Beige, jtet3 abi. 1. 5. Mx 
(fefte Maiche) um die folg. 2 2. nd 5 &,, zuleßt der 1, f. M. anfchl. Die‘ 


1 zweite. Rofette wird mit Schmwefelgelb' begonnen, e3 folgen Dann Hellorange, 


Dimfelorange und Beine. Beim Aneinanderihlingen der einzelnen Nojetten 
werden, wie die. Arbeitsprobe e3 zeigt; jtatt der 5 8. tet 28, 1F.M. um 
den amzıschl. Bogen und 2 2, gehäfelt. &3 werden immer 2 L.-Bogen 
angejchl. und 3 Bogen übernangen. Um die Bmwifchenräume zwiichen je 
4 Rofetten auszufüllen, häfelm wir mit beige Wolle zuerft einen Ring aus 
6%.,* dann 4 8, 1LFf.M, um den nüchiten freien 2.-Bogen einer NAoiette, 
48, 1M. um den Ring, vom * Ilmal wiederholen... Am Wikenrande 
der Kiffenplatte find die Lüdenfüllungen, nur mit 6 ftatt 12° Ctrahlen zu 
bäfeln. Außerdem wird der Rand nod) mit einer Reihe ftetS abw. 1 f. M. 
um den folg. 2-Bogen und 5 %, aus beigefarbener Wolle begrenzt. Für 
den Perbindimgsitreifen merden mit beige Wolle 21%. angeichlagen. 
1. Reihe: 1f.M. in die zweitlegte M., Amal abw. 5 2. und 1f. M. in die 
viertfolg. 2., dann 3 2, und 1 St. in die drittfolg. 2, 5 &., wenden. 2. Reihe: 
3mal abw. 1f.M. um den näcjten %.»Bogen aus 52. und 5 L,, dann 
1F.M. um ben wmächiten &.-Bogen, 3.2. und 1 St. in die folg. FM, 5%, 
wenden. 3. Reihe: 3mal abw. 1. M. um den nächiten 2.-Bogen aus 5 2. 
und 5. 8., dann 1 |. M, um den folg. 2.-Bogen, 3 2., 1 ©t. in das Rand» 
itäbchen der vorlebten Reihe, 5 2., wenden. Die 3. Neihe ftets wiederholen. 
Bulegt wird der Streifen zufammengenäht und mit den beiden Kiifenplatten 
verbunden. 

Beirhreibung zum Kiffenpuff (65 em lang und 70 em Imfang) in Zaren« 
häfelei, 18651. Drei zueinander abaetünte Karben erhöhen die hithjche 
Wirkung der Zadenhäfelei des Kijfenpuffs. Bei unferem Modell folgten jtet3 
4 beigefarbene, 4 hellblaugrüne und 4 hellblaulila Runden aufeinander. 
Diefe Farbenzufammenftellung miederholt jich noch 3mal. Bephirmolle 
ift das geeignete Material. Der Puff wird in 9 Baden gehäfelt, an einer 
Spite mit einem Anjchlag von 225 2. (Zuftmajchen) begonnen und in 
Runden nach der Arbeitsprobe 18651a wie folgt gearbeitet. 1. Runde: 
* 1F.M. (fefte Wiafche) in die folg. (folgende) &., je 1 f. M. in die nächiten 
IL, 2FM. in die folg. &, 3%, 2 FM. in, diefelbe 2., je 1. M. in die 


nächiten 10 2., 4 2. übergehen, vom * Smal wiederholen. 2. Runde: 2 f. M. 


der eriten Bade libergehen, F dann je 1. M. in die folg. 10 f. M,, 25. M. 
um die 3 8.,3 2, 2 f. M. um diejelben 3 &., je 1. M. in die folg. 10 f. M., 
4F.M. übergehen und vom f in der angegebenen Farbenfolge jtet3 wieber- 
holen. Die Seiten der Anfangs- und Endzaden des Puffs werden nad) dem 
Einjchieben des Irnenpoljters mit f. M. in der betreffenden Farbe ftern- 
förmig zufammengehäfelt und die noch verbleibende Heine Deffnung durch) 
ij. M. gejchlofien. Large, volle Quaften in den Farben des Puffs werden mit 
8.-Schlingen an beiden Ceiten befeftigt. 

Beichreibung zur Tiichpere (190 em groß), zur Mchergardine (Oner- 
behang 50 zu 150 cm, Seitenihal 73 zu 300 cm groß) Ind zum ovalen 
Kiffen 446 zu 51 em) mit nenartiger Plüfchitiderei (nefetlich geihüste 
Schablonenftirferei) 18653— 18655. An unjeren Modellen zeigen wir eine 
neue Art von Wollitiderei, die mit Zephirwolle über verichienenen Blech" 
formen auf einfarbigem Tuch, Möbeljatin, Rips- oder Leinenftoff ausgeführt 
werden Tanrnı. Die Anjicht 18653a veranjchaulicht die verjchiedenen, unter 
DR.G.M. 864914 gefehlich, gejchüßten Formen, von denen bie größte 
Schablone 13'/, cm, die mitteljte 7°/, cm, die fleinfte 5 cm Durchmejjer 
beträgt. Die Bogenform diefer Gruppe ijt erjt Fürzlich hinzugelommen, 
fie Hat eine Höhe von etwa 8 cm. Mittels der fäuflichen Aufbiigelmufter 
werden alle Muiterzeichnungen auf ven Stoff übertragen. Die Tijchdede ift 
aus modefarbenem Tuch. Für die Blüten wird die größte Sternjchablone 
zur Plüfchitieerei, die mit weißer und modefarbener Zephirmwolle ausgeführt 
wird, verwendet. Wir legen die Schablone, wie die Arbeitsprobe 18653b 
e8 zeigt, auf eine Gternfigur des Mufters und ftiden mit Doppeltem mweikem 
Faden, wie bei Strahl 1 erfichtlich, im Mlattjtich, mobei auf der Ridjeite 
Sparitiche, d.h. Dicht neben dem Faden wieder einftechend (jiehe 18653c), ent» 
fteben, Man jtiett über die Form, zuerjt wie hei Strahl 2 bis zur Spite, dann 
wieder zuriidgehend (Strahl 3, biszur Blütfenmitte. Sind alle Strahlen in diefer 
Weije überjtict, jo wird die Mitte ebenio mit modefarbener Wolle von innen 
nach außen und von außen nach innen zwifchen ven Strahlen, wie auf 18653d 
zu erfennen ift, gefüllt. Dann werden vie Plattjtiche der einzelnen Blatt 
itrahlen von der Blütenmitte aus big zur Spiße mit der Schere aufgejchnitten 
(18653d), ebenfo die Stiche der Blütenmitte am Außenrande. Die Schablone 
!üht jich nım leicht entfernen, und man hat die fertige Blüte, die jo aussieht, 
wie mit 18653e gezeigt ift. Auch jede einzelne Blattform im Dedenmufter 


. vird, wie hejchrieben, nur über einen Zadenjtrahl der Schablone gearbeitet. 


Die zadigen Umrandungsformen werden mit weißer Wolle im Plattitich gejtidt. 
— Für die Nebergardine, 18654, kann hellfarbiger Nipsitoff oder Möbeljatin, 
3 8. bellila oder hellgrün, gewählt werden. Nach dem Uebertragen des fäuf- 
lihen Aufbügelmuifters wird hier die Wollftiderei in drei Schattierungen Lila 
für die Blüten, in Gelb fir die Staubfäden derjelben und in zwei Schat- 
tierungen Grin für die Blätter ausgeführt. Die Blüten werden wie zur Tiich- 
dee bejchrieben gearbeitet. Man fann fie aber auch) in zwei Schattierungen 
ftiden, indem man zuerit die Formen mit der dunkleren und darın mit der hel- 
leren Schattierung überitict. Alle Blätter find dazu im Plattjtich auszuführen. 
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